




























































schritte wieder rückgängig zu machen und die 
indische Regierung auf einen Rechtskur s zu 
drängen . Bereits im Juli 1973 stellte das 
Zentralexekutivkomitee der Kommunistischen 
Partei Indiens dazu fest : 
"In dieser Lage zeigen sich beunruhigende Ten­
denzen in der Wirtschaftspolitik der Regie­
gung . Sie bringt die Japaner in die DUngemit­
telindustrie, erleichtert die Lizenzvergabe 
an Monopolfirmen, wendet die bestehenden Ver­
mögenssteuern auf landwirtschaftliches Vermö­
gen nicht an. Die VerknUpfung zwischen dem 
Großkapital und gewissen einflußreichen Ele ­
menten in der Regierung und der Kongreßpartei 
sind eine bedrohliche Erscheinung geworden . "1) 
Diese Einschätzung der KPI wurde - so S. Wit­
tek - durch die jUngsten Ereignisse in Indien 
bestätigt: 
IIInflation, schwindelerregende Preissteigerun­
gen , durch Warenhortung kUnstlieh erzeugte 
Knappheit an lebenswichtigen Gütern verur­
sachten im Land eine in erster Linie ' hausge ­
machte Krise', mit der das Monopolkapital, 
die Großgrundbesitzer, Großhändler und Kula­
ken auf den Dörfern eine radikale innen- und 
außenpolitische Kursänderung erzwingen wollen. 
Diese Situation wurde noch durch zögernd 
durchgeführte oder von einigen reaktionären 
Kongreßabgeordneten bewußt sabotierte Regie­
rungsbeschlUsse ve r schärft. " 2) 

Oie Bedeutung d .. Elsenbahnerltrelk. 

Diese Politik der Regierung Gandhi kam 
auch in ihrer Haltung zum Streik der indischen 
Eisenbahner Mai d.J . zum Ausdruck . Die 
Eisenbahner wollten mit ihrem Streik eine 
Lohnerhöhung, die Einhaltung des 8-Stunden­
Tages, bessere Lebens- und Arbeitsbedingungen , 
Auszahlung von Teuerungszuschlägen und die 
Versorgung ihrer Familien mit Konsumgütern 
durchsetzen . Die Regierung antwortete mit Mas­
senverhaftungen von Gewerkschaftern und mit 
massivem Einsatz von Polizei und Armee. Ob­
wohl der Streik inzwischen ohne die Realisie­
rung aller Kernforderungen abgebrochen werden 
mußte, wertet ihn die KP Indiens dennoch als 
groBen ErfOlg, 
"denn die Regierung konnte ihr beabsichtigtes 
Ziel nicht durchsetzen , ihn innerhalb von 
zwei bis drei Tagen brutal niederzuschla­
gen ." 3) 

Der Eisenbahnerstreik und viele andere Mas­
der Werktätigen in den 

letzten Monaten haben gezeigt , daß der Grad 
der Organisiertheit und damit die Stärke der 
indischen Arbeiterklasse und der mit ihr ver­
bUndeten Schichten gewachsen ist und damit 
auch die Möglichkeit, eine fortschrittliche , 
antiimperialistische Innen- und Außenpolitik 
gegen den Widerstand der einheimischen Reak­
tion und der ausländischen Konzerne durchzu­
setzen. In dieser Situation zeichnet sich ei ­
ne Aktionseinheit der Linkskräfte des Landes 
ab . Eine 'blinde Antikongreßhaltung', wie sie 
Teile der Linken vertreten, würde allerdings 
ein einheitliches, geschlossenes Vorgehen der 

fo r tschrittl i chen Kräfte verbindern . 
Auf einer Konferenz von 12 Linksparteien, die 
kürzlich in Neu Delhi stattfand , herrschte 
Ubereinstimmung darüber, "daß der Hauptfeind 
die Rechtsreaktion ist( die vom US-Imperia­
lismus gelenkt wird ll •

4 ) 
Ferner wurde ein von der Kommunisti schen Par­
tei vorgelegtes 7 Punkte - Aktionsprogramm, 
das die VerstaatliChung des gesamten Getreide ­
handels, einen allgemeinen Preisstop, Bekämp­
fUng der Inflation, Beseitigung der Arbeits­
losigkeit, eine konsequente Durchführung der 
Bodenreform und die Nationalisierung bestimm­
ter Industriezweige vo r sieht, einstimmig an­
genommen. In einer Erklärung der Kommunisti­
schen Partei an die anderen Linksparteien vom 
Mai d.J . wird die Geschlossenheit aller fort­
schrittlichen Kräfte al s Voraussetzung zur 
Durchsetzung dieses Aktionsprogramms bezeich­
net : 
"Die harte Alternative in unserem Land lau­
tet : Entweder gelingt' es den linken und demo­
kratischen Parteien, den Massenorganisationen 
und fortschrittlichen Teilen der Kongreßpar-
tei, sich zu vereinen , die Gegenoffensive der 
dunklen Kräfte der Reaktion zu zerschlagen 
und das Land vorwärts zubringen oder die 
Rechtsreaktion gewinnt die Oberhand , Ihr Ziel 
ist es, die fortschrittliche Politik, insbe­
sondere die Demokratie, die wirtschaftliche 
Selbständigkeit, die Unterstützung der natio­
nalen Befreiungsbewegung , der Friedenskräfte 
und des Antiimperialismus sowie die Freund­
schaft mit der UdSSR und den anderen sozial i ­
stischen Ländern zu untergraben. Wenn die Lin­
ken und die demokratischen Kräfte die Gefahr 
der rechten Reaktion ignorieren, so könnte 
dies ihren eigenen Unter gang bedeuten . " 5) 

Anmerkungen: 

1) Indien - Politische und wirtschaftliche 
Krisensymptome, In!ormationsbulletin Nr. 
18/1973, S . 52 

2) S . Wittek, Linkskräfte begegnen imperiali­
stischen Umtri eben , horizont Nr. 20/1974 

3) A. Degenhard , Scharfe Absage an Rechtspoli­
tik, norizont Nr. 24/1974 

4) S . Wittek, LinksbUndnis - Indiens Alterna­
tive zum Chaos , Unsere Zeit, 16 .5. 74 

5) ebend.a 
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Chile 

In der Artikelserie der Neuen Berliner Illu­
strierten , "INSTRUCTION 37/57", enthUllt Dr. 
J. Mader anband neuer Geheimdokumente weitere 
Beweise tiber die Beteiligung der imperiali­
stischen Reaktion am faschistischen Putsch in 
Chile . 

J . Mader , der 1969 das Nachschlagewerk "Who 
15 '<Iho in CIA " verf'aßte , fUhrt hier den Nach­
weis, daß die chilenischen Putschgeneräle 
streng nach den Direktiven des NATO-Haupt­
quartiers , dessen "Instruktionen Nr. 1 -
491'7". operierten . Dieses Putschmodell 
stammt von führenden Militärs aus den USA und 
13 anderen NATO- Staaten. Seine praktische Vor­
bere! tung und Durchführung lief tiber das US­
Fort Gulick in der Panamakanslzone . Utier chi­
lenische NATO- Verbindungsoffiziere, z . B. Pl­
nochet , tiber die Agentenstäbe des US- amerika­
nischen Geheimdienstes CIA u . a .m. 
Inhalt und praktische Auswirkungen der CIA- Um­
sturzpläne "Plan Centauro" und "Operation 
SACO " untermauern Haders BeweisfUhrung . 
Aufgedeckt werden das Zusammenspiel und die 
personellen Verflechtungen von staatlichen 
Institutionen der USA, CIA-Spezialoperationen 
in Chile sowie den früheren "Arbeitseinsätzen" 

Dr. .JUIiUB Meder 

Neueste EnthUllungen 

Uber den Putsch in Chile 

Der Santi agoer Hauptmann Robertc Garrido 
schoß sich zum Obergeschoß des chilenischen 
Präsidentenpalastes durch. Er drang in den 
"Salon Rojo" ein. Dann ließ er seine Maschi­
nenpistole rattern. Sein erstes, wehrloses 
Opfer : Miriam Rupert, Allendes Sekretärin . 
Tödlicher Brustschuß . Dann nahm Garrido den 
vom Volk Chiles gewählten Präsidenten ins Vi­
sier . Dr . Salvador Allende saß schwer verwun­
det im Sessel . Ein Bombensplitter hatte ihm 
Bchon vor zwei Stunden die Schulter. aufgeris­
sen, ein durchs Fenster eingedrungenes Projek­
til hatte ihn im Magen getroffen . Dennoch 
kämpfte Genosse Allende im Sitzen weiter mit 
einem ihm von Fidel Castro verehrten Schnell­
feuergewehr . Garrido Bchoß erbarmungslos auf 
seinen rechtmäßigen Präsidenten und Oberbe­
fehlshaber. Garrido ist Scharfschtitze. Allende 
wurde von zwei SchUssen in die Brust aus dem 
Leben, aus seinem hohen Amt gerissen . 

In ganz Chile rasten um diese Zeit die 
Putschisten . Man schrieb den 11 . September 
1973. Die zerschmetterte, auf dem Parkett der 
Moneda liegende Marmoruhr zeigte 14.10 Uhr. 
Wie konnte dies alles geschehen? Wer steckte 
hinter den Putschisten? Wer hatte sie gut ge­
rOstet , konspirativ formiert, detailliert in­
struiert? Halten wir zunächst historische Fak­
ten fest : Die "Sidewinder"-Luft- Boden- Raketen, 
die die Moneda zerstörten , waren "made in 
USA" . Die Piloten, die sie tiber Santiago ab­
feuerten , hatten ihr Training b'ei der US Air 
Force absolViert und waren sogar teilweise aus 
den USA angefordert worden. Die Panzer, die 
den Präsidentenpalast, UP- ParteibUros, Gewerk­
schaftshäuser und Universitätsinstitute be­
harkten , stammen aus Beständen der US Army. 
So auch Garridos Mordwaffe samt Munition. 

Der Mörder kam aUB Fort Gullck 
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FUnf Kiloweter sUdöstlich von Colon, in 

führender CIA Agenten . 
Nicht weniger bedeutend Sind Haders Recher­
chen Uber die Verstrick~g der Bundesrepublik 
Deutschland in die Um~urzaktivitäten in Chi ­
le, die sich nicht ~ das NATO- Hauptquartier 
beschränken. FUhre~e Vertreter von bundes­
deutschen Konzernen, staatlichen- und Partei­
institutionen hinterließen Spuren in Chile 
ebenso wie der westdeutsche Geheimdienst BND 
und die Generalität der Bundeswehr. 
Haders Enthtillungen erbringen den Nachweis, 
daß die Terrorherrschaft des Faschismus in 
Chile das Werk des internationalen Imperia­
lismus, seines Militärpaktes NATO , seiner Ge­
heimdienste, seiner Monopolherren, ihrer po­
litischen und militärischen Parteigänger ist. 
In einer in der Illustrierten "Stern" begon­
nenen Serie von Viktor L. Marchetti und John 
D. Marks "CIA - die geheime Weltmacht" werden 
J . Haders Aussagen bestätigt . 
Die jahrelange Tätigkeit von Marchetti und 
Marks als Stabsoffizier des CIA- Direktors 
bzw . als Beamter des US- Außenministeriums ver­
mittelte ihnen umfangreiche Kenntnisse über 
die üblichen putschistischen Praktiken der 
USA . 

der von den USA noch beberrschten Kanalzone 
des mittelamerikanischen Staates Panama , stößt 
man auf dichte Stacheldrahtverhaue. Schilder 
warnen : "Stopf Fort Gulick Army Reservation" . 
Diese sUdlichste amerikanische Bastion der 
Landstreitkräfte der USA ist so geheim, daß 
sie die meisten handelsUblichen Landkarten, 
darunter auch kleinmaßstäbige , nicht auswei­
sen. Deshalb sei dieses US- Fort zunächst ein­
mal geographisch bestimmt : 9.19 Grad nördli­
cher Breite, 79 . 52 Grad westliCher Länge. Dort 
befindet sich seit 1962 die "US School of Ame­
rica", eine Putschistenakademie . Jährlich wur­
den und werden, mit Stacheldraht und elek­
trisch geladenen Zäunen vor unliebsamen Besu­
chern hermetisch abgeschirmt, von Pentagon­
Instrukteuren 1 500 Offiziere au's Mi ttel- und 
Sqdamerik~ korrumpiert und fit gemacht. De 
Severac, ein französischer Militärexperte, 
der sich in Fort Gulick einmal umsehen durfte, 
schätzte die angetroffenen Pentagonkader so 
ein: 
"Diese Offiziere sind alle proamerikanisch 
(gemeint ist USA-hörig - J.M . ) eingestellt, 
und in ihren Ländern steht ihnen eine glänzen­
de Zukunft bevor." 

Von Fort Gulick aus wurden schon Diversanten 



gegen das sozialistische Kuba in Marsch ge­
setzt. Aus Fort Gulick stammten die konterre­
volutionären Mö~der , die 1m bolivianischen 
Dschungel ehe Cuevara und seine Mitstreiter , 
darunter unsere Genossin Tamara Bunke, aus 
dem Hinterhalt abknallten . Und nicht zufällig 
gehört auch der chilenische Hauptmann Roberto 
Garrido, der als hinterhältiger, treueeidbrti­
ehiger Präsldentenmörder in die Geschichte 
eingegangen 1st , zu den diplomierten Muster­
schUlern jenes Pentagon- Tralningszentrums. 
Ubrigens nicht nur er, sondern bisher 1 882 
chilenische Offiziere . Sechs davon - das mußte 
die gut informierte "New York Times" zugeben 
haben tUr Diktator Pinochet den Putschplan 
terminiert. 

LOCH IN DER GEHEIMHALTUNG 
Doch dIe gegen jeden politischen und so­

zialen Fortschritt verschworenen Dollarsöldner 
von Fort Culick konnten nicht verhindern . daß 
ihr Lehrprogramm in Sschen Putsch jetzt an 
die Öffentlichkeit gelangt . ein Programm, das 
sie mit msssenmörderischer Präzision und Kon­
sequenz in Chile praktizieren . Hier ist das , 
was Pentagon-Dozenten in Fort Culick ihren la­
teinamerikanischen Komplizen mit auf den Weg 
geben. 

INSTRUKTION NR . I/57 

"Oie gan~e Weiaheit beim Staateet reich be­

steht da~in, daß e r einen plöt~lichen , ent _ 

"ehloe"enen Schlag gegen daa Her~ der Regie _ 

rung daretellt , einen Dolehstoß , der gloich 

beim oraten StoO bia ~um Hert eindri ngt ••• " 

Wir erlebten das blutige Komplott des chi ­
lenischen Putschgenerals Augusto Pinochet , 
der sich unlegitimiert zum Präsidenten aus- , 
rief , und seiner Junta-Handlanger Admiral Jose 
Merino und Lultwaf!engeneral Custavo Leigh . 
FUr sie hat in erster Linie Roberto Carrido 

/ 

• 
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die MPi auf den Präsidenten , n gegen das Herz 
der Regierung" , abgef euert . 

I NSTRUKTION NR . 18/57 

" •• • und es ist selbstveretändlich vUnschens_ 

wert , daß der Geheimd ien st der Regierung bis 

~u den höchsten Ste l len durchsetzt wird • . • n 

Auch das geschah in a l ler Heimlichkeit : 
Die Putschgenerale Pinochet und Leigh fungier ­
ten jahrzehntelang als Heeres- bzw . Luftwaf­
f enattaches in Washington. Admiral Merino 
konnte man vor nicht allzulanger Zeit als Ma­
r i neatt ache i n London erleben . Bekanntlich 
aber sind die Heeres-, Luftwaffen- und Marine­
attaches kapit alisti scher Länder fest in den 
mi l i tärischen Geheimdienst i ntegriert . Mehr 
noch : Pinochet , Leigh und Merino dienten als 
Verbindungsof fiz i ere zu NATO- Armeen ! 

INSTRUKTION NR . 49/57 

"Wenn d e r S t aatsstreich gelingt , wird eine 

Zeit k Olll/llen , ill der die Anhänger der alten 

Regierung nur n och an die Flucht denken • •• 

Wenn das RUck gr at des Wi d erstandes gebrochen 

i st , werden die flie h e nd en Verteidige r ein 

lei chtes Ziel bieten ••• • Je schnel l er die •• • 

~ruppen die Fluch twege kontrollieren können , 

esto r e i c h e r wir d wahrschei n l ich d ie Ernte 

sein . Auch hier bei ist die Ver folgung wie in 

herkömmlichen Kriegen die Krone des Siege • •. • ' 

34 000 Arbeiter , Gewerkschafter , progres­
sive Parteipolitiker, KommW'lfsten , Soziali ­
sten , Christen , Greise , Kinder und HW'ldert­
tausende barbarisch Gefolterter gehören bisher 
zur "reichen Ernten der chilenischen Killer 
in Uniform. Wo immer man die Santiagoer Junta 
packt , Spuren von ihr fUhren i n die USA - und 
weit er . Pinochet und Konsorten lieferten die 
blut igste Konterrevolution in Lateinamerika, 
und das genau nach Putschdirektiven , die Hir­
nen von NATO- Generalstäblern entsprangen . 
Denn die Konterrevolution i n Chile entspricht 
einem nNATO-Modell", ausgearbeitet W'Iter dem 
Patronat des Vorsitzenden der Stabschefs der 
USA beziehungsweise von nicht weniger als 26 
Marschällen und Generalen aus 14 NATO- Staaten . 

Chile: Oblekt der GlobalstrategIe 

SUdamerika - besonders Chile mit seinen 
s t rategisch wichtigen Rohstoffvor kommen , sei ­
ner Uber 4 500 km langen KUste am Stillen 
Ozean und dem Kap Hoorn - spielte in der Glo­
balstr ategie der USA immer eine bedeutende 

Rol le . Bereits Präsident Truman konzipier te 
f Ur ' den USA- Kongreß im Jahre 1946 den Plan 
Uber die IIMilitärische Zusammenarbeit der 
(nord- und sUd)amerikanischen Republiken". 
Schwerpunkte des Plans : 

eine einheitlich ausg~bildete und gefUhrte 
Armee "von der Antarktis bis Alaska"; 
einheitliche Ausrustung der Armeen aller 
20 lateinamerikanischen Republiken nach 
Pentagon- Direktiven ; 
optimale Ausnutzung der Menschen und Poten­
zen Lateinamerikas fUr die Militärstrate­
gie der USA . 

Chilenische Gor illas waren in diesem Penta­
gonplan stets fest eingeplant . 

Massenmord war vorbereItet 
Der Klassengegner mußte allerdings 1973 

zur Kenntnis nehmen : Die Macht des Volkes ba­
sierte auf den Massen . Sieben politische Par­
teien bildeten den Block der Unidad Popular 
(UP) Chiles , darunter die Kommunistische Par­
tei mit rund 200 000 Mitgliedern , die Sozia­
listische Partei mit 100 000 Mitgliedern, die 
Vereinigte Volksaktion (MAPU) , die Radikale 
Partei (RP) , die Sozialdemokratische Partei 
(PSD) und die kleineren Organisationen der 
Unabhängigen Volksunion (API) sowie die 
Christlichen Linken (IC) . Die UP hatte schon 
im 1970er Wahlkampf an der Basis mehr als 
15 000 Komitees der Volks einheit in Städten, 
Dörfern , Betrieben und Instituten. Nahezu ei­
ne Million chilenische Werktätige waren in der 
Einheitlichen Gewerkschaftszentrale CUT or­
ganisiert . Fast die Hälfte der erwachsenen 
Bevölkerung hat sich per Stimmzettel mit der 
UP solidarisiert . Das Häuflein der Santiago­
VerSChwörer in Uniform sah sich vor ein Rie­
senproblem gestellt. Im Anflug professionel­
len Größenwahns erklärte General Pinochet zu­
nächst im kleinsten Kreise , später sogar auf 
einer Pressekonferenz : 
"Ich bin bereit, dem gesamten Volk den Krieg 
zu erklären. " 

PuJsrh-DiTeltJiven IUIS US-FoTt Gulicle: 

'~::~::~~~<: .. Zweitnp b4t ein Staatsstreich sehT weni& .: 1"",,,Uht 4111 Erlol&. wenn die StreiJluälte oder llUdJ 
betT.chtlicber Teil von ilmen Te&ierJm&stTeM 

• 

einem erftJJueichen Staatsstreich ist es 
Mf1 IMT eine ,er.visse Zeit ein b'''';''''''''1 

Chaos herrschen ,.,iTd." 

~Eine der ersten HtlndLm&en IkT neuen R.e&ierJm& 
es NltiiTÜch sein. dlzs 1CrUJ&STecht ZU verbdn&en. ... 



Dazu verfügte er über Instrukteure und In­
struktionen aus dem US- Fort Gulick . In den 
letzteren heißt es unmißverständlich : 

INSTRUKTION : 

"Oie Personen, die dss Her~ der Regierung bil _ 

den , müs s en natürlich unschädlieh gemacht wer_ 

den, aber die Aufs tellung die s er 'Schwarzen 

Liste ' muß sehr sorgrältig durchdacht sein . 

Ei nerseit s ist es wichtig , daß keine Person 

ausgelassen wird , deren wei tere heihei t den 

Errolg des Staatsstreichs ge~ährden könnte ••. 

Welln der Staatsstreieh er~olgreich ist, kann 

die Aushobung der Regierungsanhänger getrost 

bis in die Stabilisierungsperiode hineinrei_ 

chen ••• Die Beseitigung der RegierungsfUhrer 

knan au~ ~wei Wegen erreicht werden: entweder 

durch ihre Tötung oder durch ihre Ge~angen ­

nahme . Von diesen Vegen ist die Tötung im all ­

gemeinen der leichtere und ~uverlässigere wie 

auch s icherlich der endgUltigste . " 

Nicht nur die Henker in Uniform stellten 
die " schwarzen Abschußlisten" auf und hand­
habten sie - man e r innere sich der Attentats ­
kette gegen regierungstreue Militärs - sondern 
auch die zivilen chilenischen Faschisten der 
nFatria y Libertad" . 

HOChverräter contra Mllttlrs 
Der erste Schlag der Konterrevolutionär e 

traf regierungstreue Offiziere und Mannschaf­
ten, denn die Putschisten fürchteten und 
fUrchten den bewaffneten Widerstand . In der 
Nacht vor Putschbeginn überwältigten sie Ge­
neral Prats und isolierten ihn durch strenge 
Haft . Seine Familie wurde in Geiselhaft ge ­
nommen . (Prats wurde Tage später allein nach 
Argentinien abgeschoben . ) 
In allen Kasernen wurden anhand der "Schwarzen 
Listen" pol i tisch "Unzuverlässige Elemente" 
ohne Rücksicht auf Alter , Dienstrang und 
Dienststellung aus den Betten gerissen , ent­
waffnet , eingesperrt, liquidiert . Innerhalb 
einer Stunde "verschwanden" die von Rollkom ... 
mandos der Konterrevolutionäre verhafteten 
regierungstreuen Generale. 
Inzwischen hatte der putschende Armeechef Ge­
neral Pinochet längst seine Junta formiert : 
Die Innen- und Wirtschaftsministerien übergab 
er Heeresgeneralen . In die Ministersessel der 
Außen-, Kriegs- und Finanzministerien setzte 
er Admirale . Die Minister ien fUr Öffentliche 
Dienste , Landwirtschaft , Gesundheit und Woh­
nungsbau bekamen Luftwaffengenerale zudikt iert . 
Die Ministerien fUr Arbeit und Bergwerke wur­
den von Gendarmeriegeneralen besetzt. Nur die 
Ressorts für Justiz und Erziehung wurden mit 
zivilen Faschisten bedacht . Dann schlugen Pi­
nochets Verschwörer gegen Volk und Regierung 
Chiles los . Wie rUckblickend bewiesen werden 
kann , genau nach dem NATO- Putschmodell aus 
dem Pentagon- Lehrprogramm : 

INSTRUKTION NR . )7/57 

"Das allgemeine Ziel der Angriffspe r iod e ist 

os , durch plötzliche Gewaltanwendung den ge ­

samten Teil des Staatsapparates , der wirksa_ 

en Widerstand leisten könnte , kop~los z u ma_ 

chen , und in Verwirrung zu bringen ••• Zei t 

iat das einZige, was die Aurständischen n ich t 

verschwenden dürfen • •• Obwohl die Hauptstadt 

um jeden Preis genommen werde n muß , sollte 

der Aufstand soweit wie möglieh gleichmäßig 

im ganzen Land e r folgen . Die Nachrichtenver_ 

bindungen der Regierung müssen unterbrochen 

sein und die Regierungsanhärlger terrorisiert 

werden . 111 dieser HinsiCht soll t en die Auf' ­

ständischen äußers t rÜCks i chtslos s e i n. " 

Die Moneda , der Regierungspalast, sank i n 
Trümmer . Jedes Minister ium mußte ges t ürmt wer­
den. Todesschreie unq Qualm über Santi ago wie 
Valpar aiso , Concepcion wie Valdivia zeugten 
von dem von NATO- Strategen geforde r ten " rUck­
sichtslosen" Vorgehen . 

Sie tragen sternenUber säte Paradeuniformen 
und spielen Sich als Patrioten auf : die chi­
lenischen Junta- Generale , die Gorillas von 
Santiago . Doch die Stunde der Wahrheit hat 
längst geSChlagen - spätestens , a l s eine Jun­
ta- Delegation in Washington antrat , um zu mel­
den , daß nach dem Putsch auftragsgemäß alle 
von der Regierung der Unidad Popular in Chile 
unter staatliche Kontrolle genommenen Betrie­
be und die Masse der aufgeteilten Ländereien 
kurzfristig wieder der in- und ausländischen 
Bour geoisie übereignet werden . Die Junta er-
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wies sich auch damit als ein Werkzeug der Mo­
nopole, von denen sie reichlich belohnt wur­
de . Bereits im November erhielt sie von Wa­
shington einen 3OO-Millionen- Dollar- Kredit . 
Somit kass ierte sie fUr jeden der von ihr mas­
sakrierten UP- Anhänger - mehr als 30 000 -
von der Wall Street ein Kopfgeld von 10 000 
Dollar. 
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INSTRUKTION NR . 4/'7 AUS DEM US_FORT GULICX 

"Da .s orrensichtlich i st , daß der Staats_ 
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einen erfol greich en Staat.streich bilden . " 

CI"'''genl.n milChen mft 
Papiere aus den Jahren 1970 bi s 1972 , aus 

denen die antichilenische Konspiration der 
ITT- Manager mit der eIA hervorgeht, geben 
Einblick in die funktionellen und personellen 
Kontakte des staatsmonopolistischen Systems 
der USA. Diese geheimen Papiere kamen mit 
Hilfe des mutigen Journalisten Jack Anderson 
Uber die "Washington Post" an die Weltöffent­
lichkeit . Darunter findet man die Mitteilung 
des ITT- Vizepräsidenten Vil liem Merriam an 
das ITT-Aufsichtsratsmitglied John McCone vom 
9 . Oktober 1970. Darin heißt es unter anderem: 

"Heute hsbe ich mit unserem Verbindungsmann 
in der CIA, McLean, gesprochen . .. Wie mein 
Verbindungsmann sagte , mUssen wir (im anti chi­
lenischen Komplott - J.M.) nach wie vor Druck 
aut die Geschättskreise ausUben . " 

Andere von antiimperialistischen Kreisen der 
USA eichergestellte ITT- Dokumente weisen lsut 
"Washington Post" nach , 

"daß die Leitung der ITT enge Kontakte !Li t 
Villiam Broe unterhielt , der damals Chef der 
Lateinamerika-Abteilung der CIA war. Gemein­
sam arbeiteten sie Pläne !Ur die HerbeifUhrung 
eines wirt schattlichen Chaos in Chile aus , 
wobei sie hofften, daß dies die chilenische 
Armee zu einem Putsch veranlassen WUrde ." 

Drei Namen tauchten Somit zunächst aus dem 
CIA- Dunkel aut o Es lohnt s ich, in den Lebens­
läuten dieser Geheimdienstler zu blättern. 

Der 71jährige John A. HcCone, heute ITT­
Autsichtsratsmitglied , ist kalif ornischer 
Konz ernherr und hatte nacheinander im Staats­
apparat der USA folgende Funktionen inne: 
stellvertretender Kri egsminister (1948/50) , 
Staatssekretär der US Air Force (1950/51), 
Präsident der US- Atomenergie- Kommission (1958/ 
61) und war schließlich selbst Direktor der 
eIA (1961/65). J.A . McCone war von vornherein 
als eine profilierte Figur des Militär- Indu­
strie- Komplexes i n das Komplott gegen Chiles 
tortschrittliche Regierung integriert . 
Auch der 58jährige Allan Francis McLean hat 
eine jahrzehntelange konterrevolutionäre Pra­
xis hinter sich . Er war beispielsweise CIA­
Berater des reaktionären Generals Suharto , 
der 1965 in Indonesien plltschte und dabei 
schlagartig 500 000 Kommunisten und andere 
tortschrittliche Menschen umbringen ließ. Das 
Putschzentrum lag damals in Djakarta. Man er­
innere sich, daß die chilenischen Faschisten 
im Sommer 1973 Häuserwände mit der Drohung ge­
gen die UP beschmierten : 

"Jetzt kommt DjakartS !" 

Ebendiese Parole hatte der CIA- Mann McLean in 
Washington ausgegeben, der mittlerweil e als 
CIA- "Sicherheitsberater" bei der sogenannten 
Organisation der Amerikanischen Staaten (DAS), 
einem Machtblock der USA-Imperialisten und 
der lateinamerikanischen Kompradorenbourgeoi­
sie , fungiert. 
Vor dem international gefährlichen eIA - La­
teinamerika - "Fachmann" William V. Broe , der 
seine Karriere als FBI- Spezialagent begonnen 
hatte , war aus der DDR schon vor einem halben 
Jahrzehnt in dem Nachschlegewerk "wbo i s who 
in CIA" gewarnt worden. 
An der Spitze der CIA führte zunächst der 
CIA-Direktor Richard Helms den Untergrundkrieg 
gegen das Volk von Chile . Helms dirigierte 
bereits Mi tte 1970 die reaktionärsten Kräfte 
des Andenlandes im Wahlkampf gegen den UP-Prä­
sidentschaftskandidaten , Dr . Salvador Allende . 
Helms unterstUtzte mit seinem chilenischen 
Agentennetz intensiv den Präsidentschaftskan­
didaten der chilenischen rechtsradikalen Na­
tional- Partei , den Großindustriellen Jorge 
Alessandri . Zu Helms' Methoden gehörten anti ­
kommunistische Provokationen und großangeleg­
ter Meinungsterror gegen die UP- Parteien . Die 
Machenschaften , zu denen auch versuchte Wahl ­
manipulationen gehörten , endeten zunächst in 
einem Riesenskandal, als von den chilenischen 
Sicherheitsorganen am 3 . Mai 1970 eine ganze 
Flugzeugladung in den USA hergestellter Vahl­
kampfschriften tur Alessandri beschlagnahmt 
wurde . Schon ein Jahr zuvor war vom General­
sekretär des chilenischen Gewerkschattsver­
bandes CUT , Luis Figueroa , eine parlamentari ­
sche Untersuchungskommission durchgesetzt wor­
den , die testatelite , daß die CIA mit Hilfe 
des sogenannten "Friedenskorps " i n Chile em­
sig Spionage betrieb. 
Am Vorabend der Präaidentschaftswahl versuch­
te CIA-Direktor Helms dann mit einer massiven 
Verl eumdungskampsgne in der chilenischen 
RAchtapresse noch einmal , Allende den Weg zum 
Präsidentenamt zu ve r bauen . 400 000 US- Dollar 
aus der CIA- Subversionskasse flossen zu die ­
s em Zweck in die rechtsextremistischen Redak­
tionsstuben Chiles . 
Als auch dieser Versuch sch&iterte, wandten 
sich die ITT-Monopolherren sm 23 . Oktober 1970 
mit ihren konterrevolutionären Forderungen 
direkt an den Dienstvorgesetzten von Helms, 
an Nixons Sicherheitsberater Henry A. Ki ssin­
ger. Am 9 . November 1970 schon versicherte 
Kissinger dem ITT-Vizepräsidenten und Multi­
millionär Merriam, der auch Leiter des Wa­
shingtoner ITT- VerbindungsbUros zur USA- Regie­
rung ist : 

"Es hilft sehr, Ihre Gedanken und Empfehlun­
gen zu haben, und wir werden diese mit Sicher­
heit in Erwägung ziehen". 



Hier entstand der Plan " Centaur": CIA-Hauptquartier In den Virginia-Wäldern bei WashingIon 

1m Chile benachbarten Bolivien stUrzte der 
Heeresoberst Hugo Banzer am 22. August 1971 
mit CIA-Hilfe die Linksregierung . In Costa 
Rica konnte ein von der CIA initiierter Putsch 
gerede noch verhindert werden. Gegen das so­
zialistische Kuba wurden zwei CIA- Piraten­
schiffe losgeschickt , die im Hoheitsgebiet 
dieses Landes aufgebracht werden konnten. 

Gegen Chile aber wurde im CIA-Zentrum der 
auf den Umsturz zielende wPlan Centaurow auf­
gestellt. 
In Chile explodierten Tankstellen und sackten 
gesprengte BrUcken zusammen. Pipelines wurden 
unterbrochen . Eine Flut von Drohbriefen 
steckte in den Briefkästen von UP-Anhängern. 
In den Straßen der Städte lauerten Attentä­
ter . So spontan diese verschiedenen Anschläge 
in den Jahren 1972/73 auch erscheinen moch­
ten, so sorgfältig geplant und abgestimmt wa­
ren sie jedoch _ der "Plan Centauro" wurde 
realisiert . 

Wa. hlngtoner Auftraggeber 
Kurz nachdem, völlig rechtmäßig die USA­

Telefongesellschaft des ITT-Monopols in Chile 
durch die UP- Regierung enteignet worden war, 
wandte sich am 1. Oktober 1971 der ITT-Vize­
präsident Merriam an Nixons Sonderberater Pe­
ter G. Peterson: 

"Ich meine, es sollte darauf hingewiesen wer­
den , daß die Situation in Chile von der ge ­
samten Administration (gemeint ist der Staats­
apparat der USA - J.M . ) absolut mit Vorrang 
zu behandeln ist und daß insgeheim , aber wirk­
sam, alles ge~an werden sollte, um dafUr zu 
sorgen , daß Allende die entscheidenden näch­
~ten sechs Monate nicht Ubersteht. Das Weiße 
Haus sollte innerhalb des (vom Sicherheitsbe­
rater Henry Kissinger geleiteten - J .M. ) Na­
tionalen Sicherheitsrates einen Sonderstab 
einsetzen und auf Chile Druck ausUben . Diese 
Gruppe könnte Maßnahmen er greifen mit dem 
Ziel : 

- mit der CIA Uber Möglichkeiten zu disku­
tieren , wie sie den sechamonatigen Druck 
unterstUtzen kann ; 

- verläßliche Quellen innerhalb des Chileni ­
schen Militärs anzubohren . . ... 

Die Staatsspitze der USA griff erneut das 
ITT-Chilekonzept auf. Die koordinierende "Ar-

beitsgruppe Chile" wurde gebildet. Die CIA­
Zentrale entwickelte unverzUglich den Umsturz ­
wPlan Centauro". 

General Weiters ohne Glacehandschuhl1 

Dieser Plan trug die Handschrift des Gene­
ralmajors der US- Army Vernon A. Walters. Die­
ser wurde im Frühjahr 1972 von Präsident Nixon 
zum Vizedirektor der CIA berufen. Er war aus 
verschiedenen GrUnden geeignet, die wirt­
schaftliche , psychologische und subversive 
KriegfUhrung gegen das chilenische Volk zu 
koordinieren. Militärisch kannte er den sUd­
amerikanischen Raum genau, denn,Walters war 
ein Jahrzehnt lang Heeresattache der USA in 
Rio de Janeiro gewesen . Seine diplomatischen 
"Spezialerfahrungen" sammelte er als mehrma­
liger Berater des USA-Außenministers auf pan­
amerikanischen Konfer enzen. Die Methoden des 
Untergrundkrieges hatte General Walters im 
Geheimdienst-Camp Ritchie/USA intensiv stu­
diert und persönliCh sls Stardozent im US­
Fort Gulick an lateinamerikanische Kursanten 
weitervermittelt . Als strenggläubiger Katho­
lik - eine Seltenheit in der CIA - genoß er 
auch das besondere Vertrauen verschiedener 
christdemokratischer FUhrer, die vor allem 
durch ihre lähmende Obstruktionspo~itik im 
Parlament die UP-Regierung bekämpften und pro­
gressive Maßnahmen hintertrieben . 

Dokument Indirekter Aggres.lon 
Der "Plan Centauro" ist ein Musterbeispiel 

imperialistischer Subversion , ein Beweis tur 
die Politik indirekter Aggression. Er sah ge ­
bUndelte Maßnahmen vor , die durch einen Putsch 
"gekrönt" werden sollt en . Im einzelnen konzen­
trierte sich dieser CIA-Operationsplan auf 

diplomatische Sabotage Chiles , 
Erdrosselung der chil~nischen Wirtschaft , 
Organisierung eines sozialen Chaos in 
Chile, 
Schaffung von Panikstimmung dur ch indivi­
duellen und Maseenterror , 
Isolierung und Bekämpfung aller Angehöri­
gen und Sympathisanten der Unidad Popular . 

Die CIA scheute in der Wahl ihrer Mittel und 
Methoden nicht vor Morden und Sabotsge zurück . 

Gift .ut chtn Feldern 
.Seitdem die chilenischen Bauern den Boden 

der 4 300 von der UP- Regierung enteigneten 
Latifundisten selbständig bewirtschafteten, 
fielen die Ernten schlecht aus - trotz günsti­
gen Wetters , trotz jahrzehntelanger Produk­
tionserfahrung und intensiver Pflege der Kul­
turen. In einzelnen Provinzen ging der Ernte -
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ertrag um 30 bis 40 Prozent zurUck. Der Reis 
reifte nicht, der Mais verkümmerte, der Wei­
zen wuchs nicht . Die UP- Regierung mußte 1972 
tUr 330 M11110nen Dollar zusätzlich Lebens­
mi ttel i mportier en . Professoren und Studenten 
gingen aufs Land und fanden die Ursache fUr 
die Mißernten : Pflanzengifte "made in USA "! 
Der chilenische Botschafter i n Mexiko , Hugo 
Vlgorena, enthüllte dann diese Beispiele mo­
derner Barbarei : 

"Wir wissen , daß Agenten der CIA mit chemi­
schen Giften Teile unserer Landwirtschaft 
ruinier ten. Es waren Kampfmittel , die die 
Yankees vorher in Vietnam erpr obt hatten und 
i n unser Bewässerungssystem gaben . Die Bauern 
wunderten sich immer wieder , warum vor allem 
auf neuen Anbeugebleten die Pflanzen eingin­
gen. Für die Giftanwendung gibt es Beweise . 
Sie liegen sicher verwahrt in einem Banktre­
sor . " 

So sollten Hunger und Unruhe hervorgerufen 
werden - ganz wie es der Washingtoner "Plan 
Centauro" vorsah. 

CIA-Spezialltlt : ge,lisc:hte Escudos 
Nicht zuletzt handhabte die CIA gegen Volk 

und Regierung Chiles auch die äußerst perfide 
"papierene Waffe" : FalsChgeld . Oie zivilen und 
militärischen Geheimdienstzweige der USA haben 
nach 1972 sowohl die Demokratische Republik 
Vietnam als auch Chile mit Falsifikaten Uber­
schUttet. Der Pentagon- Geheimdienst schleuste 
1971 tonnenweise gefälschte Dong-Noten in die 
DRV ein bzw. war! das Geld von Bombern ab. 

Zur gleichen Zeit steuerte die CIA einen 
wahren Strom gefälschter Escudos direkt oder 
aber Drittländer nach Chile . Hortensia Allen­
de , die Witwe des chilenischen Präsidenten, 
erklärte - Ubrigena von der USA- Regierung bis 
heute unwiderrufen : 

"So wurden in den USA chilenische Banknoten 
gefälscht und in Chile in Umlauf gesetzt . Un­
ser Land wurde damit buchstäblich Uber­
schwemmt. Das sollte die Inflation anheizen." 

ITT und CIA bedienten sich dabei altbewährter 
Handlanger. Der SS- SturmbannfUhrer im SO Bern­
hard KrUger, der während des zweiten Welt­
krieges Himmlers Falschgeldproduktion konzi­
pierte und leitete, gehört zum Mitarbeiter­
stamm der Stuttgarter Standard Elektrik Lo­
renz AG. Diese Aktiengesellschaft ist der 
größte Tochterkonzern des ITT- Monopols in der 
BRD . Aber die Fährten fUhren noch weiter : 
Himmlers raffinierteste Falschgeld-Vertriebs­
experten haben sich an Chiles Grenzen her an­
geschoben. So auch der SS- SturmbannfUhrer und 
Kriegsverbrecher Fritz SChwendt alias Wence s ­
lav Turi , der sich im Auftrag des US- Geheim­
dienstes im peruanischen Lima ansiedelte . Zur 
Zeit befindet er sich wegen immensen Geld­
schmuggels in peruanischer Untersuchungshaft . 
Schwendts "erfolgrei chster" Falschgeldhändler 
aber , SS-HauptsturmfUhrer Federico H.C. Kar­
natz , lebte mit Wissen der BRD-Botschatt Uber 
ein Jahrzehnt lang; in Chile und fungiert jetzt 
als Direktor mit Generalvollmacht in der ar­
gentinischen Zentrale der Deutschen Ubersee­
ischen Bank , einer Tochtergesellschaft der 
Deutschen Bank AG . Eine mit der Wall Street 
tausendfach verbundene Großbank verzichtete 
also nicht auf einen international bekannten 
Falschgeldhändler . Und dieser Mann taucht in 
Buenos Aires , der Hauptstadt eines Landes auf, 
das eine Uber 3 500 km lange Grenze mit Chil' 
aufweist . Wer glaubt da noch an Zufälle? 
Die "papierene Watte" der CLA erfUllte gleich­
zeitig mehrere Zwecke : 
Chiles Geldumlauf wurde künstlich aufgebläht, 
die Kaufkraft des Escudos ausgehöhlt, der 
Schwarzmarkt belebt . Gefälschte Escudos konn­
ten von der CIA in beliebiger Höhe an die fa­
schistische Organisation "Patria y Libertad", 
die streikenden Lastkraftwagenbesitzer , an 
Spione und Saboteure als Sold gezahlt werden . 
Disproportionen zwischen umlaufender Geld-
und bereitstehender Warenmenge erh6hten außer­
dem die Lebenshaltungskosten. 
All das sollte letztlich dazu dienen, das 
Vertrauen der Chilenen zur UP- Regierung aus­
zuhöhlen. Da auf dem schwarzen Markt von San­
tiago und ValparaiSO schließlich 1 500 Escudos 
fUr einen einzigen krisenschwachen Dollar ge­
zahlt werden mußten (1970 entsprach 1 US-Dol­
lar 18 Escudos), brauchte die CIA immer weni­
ger Dollars einzusetzen , um die aktiven Fein­
de der Unidad Popular zu besolden . Deshalb 
war die Escudo-Fälschung eine der "stillen", 
doch international kriminellsten Aktionen der 
CIA im Auftrage der WallStreet. 

Eine gepanzerte Limousine bringt den 54jär 
rigen Wl1liam Egan Colby zum Kapitol. Colby _ 
ist der im Frühjahr 1973 von Präsident Nixon 
neuernannte CIA- Direktor , ein Mann , der seit 
30 Jahren fUr die USA subversiv tätig ist . Er 
gilt im Weißen Haus wie in der Wall Street 
als Spezialist fUr konterrevolutionäre "Be­
friedungsprogramme". Seine CIA- Aktion "Phoenix" 
kostete mehr als 20 000 Vietnamesen das Leben. 
Am 11. Oktober 1973 - also genau einen Monat 
nach dem blutigen Putsch in Chile - berichte­
te er vor dem .Unterausschuß fUr interamerika­
nische Angelegenheiten" des USA- Repräsentan­
tenhauses, in welchem Maße die CIA am Sturz 
der Volksregierung in Chile beteiligt war . -
Dem Geheimprotokoll dieser Sitzung zufolge -
die VeröffentliChung ist der "Washington Post" 
zu verdanken - gestand CIA- Direktor Colby ein, 
daß seine Agenten bis zum Putsch unter allen 
opposi tionellen Parteien agiert und "enge 
Kontakte mit den chilenischen Militärs unter­
halten" hatten . Diese massive Einmischung des 
staatlichen Geheimdienstes der USA in die In­
nenpolitik Chiles war geplant. Sie war fester 
Bestandteil des CIA-"Planes Centauro". 

Die politischen Marionetten 
Reaktionäre Parteien und faschistische 

5chlägertrupps - vor allem die sogenannte Ns­
tionalpartei und die nach Nazimuster formier­
te "Patria y Libertad" - dienten der CIA bei 
der DurchfUhrung ihres Planes, die Regierung 
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Dr . Salvador Allendes zu stürzen . 
Der vor dem Putsch mehrmals in Washington in­
struierte CIA-Spitzenagent in der Christdemo­
kratischen Partei , der 63jährigc chilenische 
Expräsident Dr. jur . Eduardo Frei , besitzt in 
der Santiagoer Hindenburgstraße 663 einen als 
Putschistentreffpunkt dienenden Palast . Frei 
gehört seit Jahren dem Präsidium des antina­
tionalen "Institutes Chileno Norteamericano" 
an und war 1941 , mit 30 Jahren . als militant­
antikommunistischer Katholik bereits Pr äsi ­
dent der chilenischen Falange (Partido Poli ­
tico Falange Nacional) . Schon bei der Präsi­
dentschattswahl 1964 hatte die CIA den Wahl­
kampf der Christdemokratischen Partei und ih­
res Kandidaten mit 20 Millionen US- Dollar fi ­
nanziert . Nur mit großangelegtem Stimmenfang 
war es möglich, Freis Gegenkandidaten , Dr. 
Salvador Allende , noch einmal zu schlagen . 

Oie sich demagogisch "Patria y Libertad 
(Vaterland und Freiheit)" nennende Faschisten­
organisation stand unter dem Kommando von 
C~A-Söldlingen wie Pablo Rodriguez . Sergio 
Perez Cabezas und Roberto Thieme . Sie ging 
ebenso verbrecherisch wie die zur National­
partei gehörende Schlägerbrigade "Rolando 
Matus" vor . 

Was bedeutet SACO? 
Im Mai 1973 - in Washington war Minister 

Colby CIA-Chef geworden - malten Faschisten 
in Chile nachts an Kirchen- und Häusermauern 
die Parole : "SACO ven;irklichen!" Wörtlich 
bedeutet Saco Sack , aber für die eingeweihten 
Initiatoren dieser CIA-Oper ation bedeuteten 
die vier Buchstaben : Sistema de Accion Civica 
Organizada (System der organisierten Zivil­
aktion) . Eine Welle von Sabotage- und Diver­
sionsakten sollte den militärischen Putsch 
vorbereiten und den Widerstand gegen die Put­
schisten lähmen . Die SACO- Direktiven wurden 
auf einer konspirativen FUhrerkonferenz der 
"Patria y Libertad", die zwischen dem_21 .März 
und dem 1. April in Santiagos Rafael-Canas­
Straße 214 tagte , fixiert und danach heimlich 
i.m ganzen Land an die UP-Gegner verteilt . 

Angriff auf die Produktion 
Oie SACO- Operation sah !Ur die reaktionä­

ren Privatindustriellen beispielsweise ein­
heitlich vor : 

"1 . mindestens 20 Prozent der einlaufenden 
Materialien zu verbergen . 

2 . einen Vorrat von Ersatzteilen in Keller­
räumen außerhalb des Betriebs anzulegen und 
im Betrieb selbst den langsamsten Arbeits­
rhythmus zu unterhalten ... 
10 . dem 3taatlichen Sektor nur die Erzeugnis­
se schlechtester Qualität und in geringsten 
Mengen zu liefern ." 

Während die chilenischen Werktätigen er­
folgreich die Produktions schlacht schlugen -
in vielen Industriezweigen hatten die Staats­
betriebe beachtliche Zuwachsraten - schuf 
die Großbourgeoisie künstlich Engpässe, pro­
vozierte planmäßig Disproportionen, heizte 
sie die Spekulation an . Außerdem spitzte die 
Oligarchie die Devisenlage zu. indem sie min­
destens 680 Millionen Dollar ins Ausland ver­
schob . 

Desorgani.ation dei Handeil 

SACO riet den Kaufleuten in Punkt , des 
Planes , 

"an die Anhänger der Unidad Popular nach Mög­
lichkeit nichts zu verkauf en bzw . sie mit den 
schlechtesten Waren in geringsten Mengen zu 
beliefern" , 
und in Punkt 6, 
"keinem einzigen Anhänger der Unidad Popular 
die Zeit des Verkaufs der Waren , den Tag und 
die Stunde ihres Eintreffens mitzuteilen" . 
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Viele Kaufleute. die Sich nicht deran hielten , 
wurden Opfer faschistischer Uberfälle . Vor 
vielen Läden bildeten sich lange Schlangen. 
Oie UP- Regierung sicherte trotz enormer Schwie­
rigkeiten die Versorgung mit Lebensmitteln 
und Industriewaren zu erschwinglichen Prei­
sen . Da legte der in den USA ausgebildet e CIA­
Agent Leon Vilarln im Juli 1973 zusammen mit 
den Transportunternehmern 40 Tage lang 
45 000 Lkw still . Unzählige Lkw wurden demon­
tiert, unbraUChbar gemacht. Aber Lastkraftwa­
gen sind im etwa 4 000 km langen Chile das 
Haupttransportmittel . Oie UP formierte deshalb 
freiwillige Transportbrigaden , 10 000 Fahr­
zeuge von zur UP stehenden Lastkraftwagen­
Eignern rollten Tag und Nacht . Doch die Lkw 
wurden von den Faschisten aus Hinter halten 
beschossen , einige Milchfehrer totgeprUgelt , 
der Sekretär des regierungstreuen Lkw- Eigner­
verbandes , Oscar Balbao , bestialisch ermor­
det . 
Oie von der CIA ferngesteuerte SACo-Operation 
war noch umfassender. 
Mit ihr erhielten die Gegner der UP in den 
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Dörfern unter anderem die Direktive, 

"alle Aktivisten der Unidad Popular zu er­
mitteln , sie zwecks EinschUchterung ständig 

im Auge zu behalten" . 
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Den privaten Unternehmern wurde von "Patria 
y Libertad" nahegelegt, Namenslisten von Ar­
beitern und Angestellten, 

"die mit der UP sympathisieren , anzufertigen 
und immer bei der Hand zu haben". 

Diese Namenslisten waren dann die Grundlage 
fUr den fast beispiellosen Mordterror . Allein 
in den letzten drei Monaten vor dem Putsch 
wurden von den Sicherheitsorganen der UP-Re ­
gierung Uber 1 000 Attentate registriert , die 
127 Tote und Verletzte zur Folge hatten. Die 
chilenischen Faschisten lieferten noch vor 
Putschbeginn Kopien der "schwarzen Listen" an 
ihre Gesinnungsfreunde im chilenischen Gene­
ralstab . So läßt sich die Eskalation des 
Terrors , läßt sich die Blut spur bis in das 
CIA- Mauptquartier zurUck verfolgen . 

Projekl Camelol Ist unvergessen 
In den Panzerschränken der CIA- Zentrale 

lag außerdem schon seit Mitt~ 1965 die Ge­
heimanalyse des "Projekts Camelot" . Gemeinsam 
mit dem Pentagon und mit Hilfe von in- und 
ausländischen Agenten hatte die CIA bereits 
damals versucht , MBglichkeiten fUr einen anti­
demokratischen Militärputsch in Chile auszu­
spionieren. Al s diese CIA- Operation von den 
Kommunisten Chiles aufgedeckt wurde , blieb 
der bUrgerlichen Regierung Chiles im Juni 
1965 schließlich nichts anderes Ubrig , als 
beim USA- Botschafter in Chile, Ralph Anthony 
Dungan , zu protestieren , der selbst ein CIA­
Mann war . Das löste nicht nur in Chile , son­
dern auch in den USA Empörung aus. Seit faat 
einem Jahrzehnt also hat die CIA an der Vor­
bereitung eines Militärputsches in Chile mit­
gewirkt . Auch der von 1972 bis zum Putsch 
1973 in Santiago amtierende USA- Botschafter 
Dr . Nathaniel Davis war persönlich in konter­
revolutionär e CIA- Aktionen verstrickt . Nach 
der erfolgreichen ErfUllung seiner subversi­
ven Funktion berief ihn das State Department 
im Oktober 1973 ab. Obwohl international ge­
brandmarkt , avancierte er zum persönlichen 
Berater des USA- Außenministers Henry Kiasin­
ger. 

AUS OEM ,,,,.,. LEHaNOGIAMM 
DES USA·fORTS GUUCl: 

Zu.iode.t io der l e tl­
teo VerceDCeDhlit 
wu rdeo den teohniso hen 
Biolelheiteo des 
Stsatsstreiobs IU weo i l 
.ilitarisobe Brwa«unlen 
eewidmet . Bs ilt .iel­
leiobt natOrl1oh, daS 
der StaatsstrliOh keiL 
Stud ienobjekt io den 
~Iilten Offilierl · 

sobulen war ... 
In .1ller Hinlioht 
soheint diese Vernaob­
lAslieung all unanee­
br lobt , denn e. ist 
möelloh , dia d i r 
Staat •• treiob in den 
militari lobeo Kalkula· 
tionen fOr die ZUKunft 
eine immer eröalrl 
Rolle spielen wird. 

Mauser·Gewehre und MO 42 
Kurz nach dem Putsch in Chile schrieb die 

BRD-Illustrierte "Stern" in einer Reportage 
Uber den 11 . September 1973 : 
"Die Soldaten bestreichen mit ihren Maschi­
nengewehren , MPs und Mauser-Gewehren Palast , 
umliegende Ministerien und Verwaltungsgebäu­
de." 

Eben diese Mauser- Gewehre stammten aus Be­
trieben des deutschen Militär- Industrie-Kom­
plexes. 
Ein Pari s er Korrespondent kabelte aus der chi­
lenischen Metropole, daß Pinochets Mordkom­
mandos des 2 . Panzerregiments nach dem Massa­
ker fUr die Junta-Generale 

"ein Panzermarschlied der Hitlerwehrmacht san­
gen und eine Militärkapelle sodann den 'Ba­
denweiler' spielte". 

Axel Springers "Welt" rechtfertigte politisch 
des KZ im 5antiagoer Nationalstadion und be­
richtete stolz Uber die dort verwendeten Ma­
schinengewehre der Hitlerwehrmecht . 

Ein Mann hetzt durch Santiago . Die Junta 
hat auf ihn eine Kopfprämie von umgerechnet 
4 000 DH ausgesetzt. Die Wohnungen seiner Be­
kannten sind nach ihm durchsucht worden , die 
Häuser der Verwandten werden Uberwacht. Die 
Gruft auf dem Friedhof, die ihm als Unter­
schlupf diente , ist zu unsicher geworden; 
denn stUndlich werden die Opfer des Messen­
terrors zu Grabe getragen. Kann sich Patricio 
Palma vor seinen Mördern retten? Er, noch vor 
wenigen Tagen Direktor fUr Industrie und Haa­
deI im Wirtschaftsministerium der UP-Regie­
rung , ist in höchster Lebensgefahr . Deshalb 
sucht er in der BRD-Botschaft um Asyl nach. 
Er sieht darin die letzte Chance . den Häschern 
zu entkommen , denn die Santiagoer Botschaften 
Mexikos , Schwedens und der anderen Staaten 
sind mit FIUchtlingen UberfUllt . 

SA-FOhrer hofiert Junta 
Doch der Botschafter der BRD weist ihn ab , 

wie er seit dem 11 . September auch andere 
Schutzsuchende abgewiesen hat . Nicht umsonst 
hatte Bonns Auswärtiges Amt den 62jährigen 
Kurt R. Luedde- Neurath kurz vor dem Putsch als 
diplomatischen Repräsentanten bundesrepubli­
kanischer Interessen nach Santiago beordert . 
Luedde - Neurath, seit 1938 Mitglieds-Nr . 
4745 122 der Hitlerpartei und ehemaliger 
SturmfUhrer der SA , ist ein erprobter Verbin­
dungsmann des deutschen Imperialismus zu Nazi­
partnern, faschistischen Diktatoren und anti­
kommunistischen Regimes . Während des zweiten 
Weltkrieges vertrat eben dieser Luedde- Neu­
rath Hitlerdeutschland beim Kriegspaktpartner 
Japan und die BRD nach 1953 in Franco- 5panien, 
beim Diktator Duvalier auf Haiti und in Indo­
nesien . Bereits zehn Tage nach dem hlutigen 
Putsch absolvierte er als einer der ersten 
Botschafter der Welt formvollendet seinen An­
trittsbesuch bei der Militärjunta. 



ProfIlgeIer über Chile 

Bis 1970 war das BRD-Monopolkapital in der 
Andenrepublik Chile im Vormarsch . Mit 355 
Millionen DM hatte die Bundesrepublik zwischen 
1960 und 1970 die chilenische Bourgeoisie fi ­
nanziell unterstUtzt . Außerdem investierten 
B~Konzerne und Großfirmen Uber 800 Millio­
nen DM, um Extraprofite zu scheffeln . Mit 250 
Millionen DM Kapital waren allein die Chemie­
giganten Bayer AG, Farbwerke Hoechst AG und 
die Badische Anilin- und Sodafabrik in Chile 
eingedrungen . Aber auch die Elektro-Monopole 
AEG, Siemens , Bosch sowie Montankonzerne 
Preussag, Ferrostaal AG und der Bautrust 
Hochtief AG beuteten das chilenische Volk aus. 
Keine Tochtergesellschaft dieser insgesamt 
Uber siebzig Firmen war von der UP- Regierung 
enteignet worden. Doch die von Regierung und 
Gewerkschaftszentrale durchgesetzte Erhöhung 
der Löhne und Gehälter schränkte auch in die­
sen Betrieben den Profitwucher und die neoko­
lonialistischen "Freiheiten" der Konzernbosse 
ein. Deshalb zogen sie alle flUssigen Finanz­
mittel aus Chile ab , unterstUtzen aber mit 
großzUgigen Spenden die Gegner der Unidad Po­
pular . 

Die Filialen der Deutsch- Uberseeischen 
Bank (Tochtergesellschaft der Deutschen Bank) 
und die der Deutsch- SUdamerikanischen Bank 
(Tochtergesellschaft der Dresdner Bank) aller­
dings waren wie alle Auslandsbanken verstaat­
licht worden. 
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Immer wIeder Erpressung 
Die BRD-Imperialisten unterstUtzen ihre 

nordamerikanischen NATO-Partner im Kampf ge­
~en den politischen und sozialen Fortschritt 
in Chile . Chiles Exportgut Nr. 1 ist Kupfer, 
das 78 Prozent der Devisen bringt . Chiles be­
deutendster Kupferabnehmer war die BRD , die 
36 Prozent ihres Bedarfs aus dem ·Andenstaat 
deckte. Innerhalb von 30 Monaten senkte sie 
ihre BezUge aus den inzwischen verstaatlich­
ten Kupferminen auf die Hälfte. Damit sollten 
Chile die fUr den Kauf von Lebensmitteln drin­
gend benötigten Devisen entzogen werden, um 
die Verwirklichung des sozialen Programms der 
UP- Regierung zu hintertreiben . Im ~uftrage 
des USA-Montanmonopols ließen B~Amter und 
-Gerichte Anfang 1973 auch noch mehrere tau­
send Tonnen chilenischen Kupfers in Hamburg 
illegal beschlagnahmen . Durch Börsenmanipula­
tionen halfen die B~Kapitalisten, vorUber­
gehend den Chile-Kupferpreis um etwa 30 Pro­
zent herabzudrUcken . Das gemeinsame Vorgehen 
des international verflochtenen Monopolkapi­
tals fUhrte dazu , daß die Einfuhren der BRD 

aus Chile von 1970 bis 1972 um 40 Prozent ge­
drosselt wurden. Allein dadurch bUßte die UP­
Regierung von 1971 bis zum Herbst 1973 in ih­
rer Außenhandel sbilanz etwa 800 Millionen DM 
ein. Nachdem die Regierung Allende 1m April 
1971 diplomatische Beziehungen zur DDR auf ge­
nommen hatte, fror Bonns SPD/FDP- Reg1erung 
ihre sogenannte Entwicklungshilfe unverzUglich 
ein und setzte ihre Kreditzusagen fUr zins­
günstige "Kapitalhllfe" außer Kraft. Trotz 
dieses Erpressungsversuchs hielt die UP- Re­
gierung an ihrer souveränen Entscheidung fest. 
Im April 1973 tauchte der parlamentari sche 
Staatssekretär im Ministerium fü!' wirtschaft­
liche Zusammenarbeit der BRD , Hans Matthöfer , 
abermals in Santiago auf und bot der UP- Re ­
gierung 15 000 Tonnen Weizen fUr den Fall an, 
daß sie in einem abzuschließenden Vertrag dar­
Uber Westberlin als Bestandteil der BRD de ­
klariere . . Auch dieser würdelose politische 
Schacherversuch scheiterte an der Unbestech­
lichkeit Dr. Salvador Allendes und seiner Re­
gierung. Im November 1973 schenkte die BRD­
Regierung dann der Santiagoer Militärjunta 
eine erste "Hilfs"lieferung im Werte von 11 
Millionen DM , zu der im Januar 1974 weitere 
21 Millionen DM kamen . 

Der Baren von " EI Rodlo" 
Die von Multimillionären der BRD i n Chile 

zusammengehamsterten Latifundien von meist 
3 000 bis 5 000 ha Gutsgröße sind 1m SUden 
des Landes konzentriert. Mit feudalem Lebens ­
stil plazierten sich die Besitzer des west­
deutschen Hertie-Warenhauskonzerns , der 
"Quelle" - sowie "Otten- Versandhäuser und der 
"Kaiser ' s - Kaffee"-Ladenkette unter chileni­
schem Himmel auf ihren Domänen . Zu ihnen ge ­
sellten sich aus der B~Aristokratie Brigltte 
Gräfin von Normann und Knut Freiherr von 
KUhlmann- Stumm , um nur ein paar Namen zu nen­
nen . Der adlige KUhlmann- Stumm aus Hessen in­
vestierte mindestens 10 Millionen DM im Anden­
land. Ihm gehören drei Latifundien - darunter 
"EI Rocho " und "Fundo Huillin" in der Osorno ­
Provinz - sowie mehrere Ziegeleien und Bau­
stoffirmen bei Santiago. Die Millionäre mit 
lnvestitionen in Chile nutzten so ihre Macht , 
um verstärkte Untergrundattacken gegen die 
UP- Regierung zu fordern. KUhlmann-Stumm, ehe­
maliger Nazi- Generalstabsoffizier , saß bei­
spielsweise nicht nur neben den "Chile-Exper­
ten" Bruno Heck und Heinrich Gewandt (beide 
CDU) sowie Hans- JUrgen Wischnewski (SPD) im 
Bundestag, sondern hatte als Mitglied des 
"Vertrauensmännerausschusses fUr die Geheim­
dienste" der BRD auch beste persönliche Bezie­
hungen zu den in Pullach bei MUnchen residie­
renden BRD-Geheimdienstgeneralen Reinhard Geh­
len, Gerhard WesseI, Heinz Burchardt und Hans 
Pllster . 

Hamburg 11 , Bei den MUhren, Hausnummer 70. 
Hier , in dem bekannten Uberseehafen , ist der 
Sitz der Transtechnica GmbH & Co. Das ist ei ­
ne am SUdamerikageschäft beteiligte Firma , or­
dentliCh im Handelsregister eingetragen , aber 
im Hamburger Telefonbuch nicht zu finden . Die 
GeSChäftsleitung dieses mysteriösen Unterneh­
mens verbreitete in der BRD schon am 20 . Sep­
tember 1973. neun Tage nach dem blutigen 
Putsch in Chile, in einem exklusiven Kreis 
von Empfängern den "Situationsbericbt Chile" 
eines "uns nahestehenden Herrn aus Santiago". 
Dieser namenlose Herr gab durch Transtechnica 
bekannt : 

"Wir wissen, daß es schwierig ist, vor der 
Weltöffentlichkeit diesen Militärputsch zu 
rechtfertigen . Doch fUr uns, die wir im ein­
zelnen wußten, welche Schritte man plante, be ­
steht keinerlei Zweifel , daß die einzige Lö­
sung ein Militärputsch war ." 

Und so kUndigte Transtechnica auch gleich 
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"großen Bedarf an Impor tgUtern" in Chile an 
und empfahl allen kapitalistischen Staaten, 
bald die Junta anzuerkennen . 

"Die Botschaftsangehörlgen 1n Chile I die An­

gehörigen des Generalkonsulats , des Goethe­
Instituts, die Mitglieder des DED, der Ade­
naueT- und der Friedrich- Ebert-Stiftung seien 
nicht zu Schaden gekommen" I 

meldete i n der Zeit der chilenischen Massen­
morde der Westberliner "Tagesspiegel H sm 15. 
September 1973 . 
Einen Tag nach dem mysteriösen Rundbrief be ­
stätigten das Auswärtige Amt 1n Bonn und die 
BRD- Botschaft 1n Santiago den amtlichen Ver­
kehr mit dem Militärregime 1n Chile . 

Spuren des westdeutschen Geheimdienstes BND 
Wer a ber waren in der BRD jene , die " im 

einzelnen wußten, welche Schritte man plante"? 
Das 1971 erschienene antikommunistische Testa­
ment des Generalleutnants a . D. der Bundeswehr 
Reinhard Gehlen, der bereits zu Hitlers Spio­
nage- und Sabotage experten zählte und bis 
1968 Chef des Geheimdienstes der BRD (Bundes­
nachr ichtendienst , BND) war, gibt darüber 
Auskunft. In seinem Bucht heißt es auf Seite 
385 : 

"Wir haben alle Veranla,ssung, die Entwicklung 
in Chi le und den anderen Ländern , in denen 
eine Beteiligung der Kommunisten an der Re­
gierungsmacht bereits verwirklicht ist oder 
bevorsteht , mit großer Aufmerksamkeit und 
Sorge zu beobachten." 

Die folgend aufgefUhrten Aktivitäten des BND 
sind bereits konkrete Schritte aus der be­
sorgt empfohlenen Aufmerksamkeit : 
Gehlens Nachfolger 1m Amt , Generalleutnant 
der Bundeswehr , Gerhard Wessel , der sich wie 
Gehlen seine Sporen unter Hitler verdient 
hatte , setzte sofort nach dem Wahlsieg Präsi­
dent Allendes den weit verzweigten Apparat 
des Bundesnachrichtendienstes gegen die Re­
gierung der Unidad Popular in Gang . Fortan 
beschäftigten die drei operativen Abteilungen 
des BND ihre Lateinamerika-Referate mit der 
Untergrundarbeit in Chile. Unterstützt wurden 
sie dabei von der chilenischen Niederlassung 
der BRD- Konzerne. Viele Mitarbeiter der 12 000 
in Chile tätigen BRD- Bürger wurden auf diesem 
Wege f Ur subversive Aufgaben aingesetzt . Doch 
nicht nur das . 

"WesseIs BND ist" , so wußte "Der Spiegel" 
kUrzlich mitzuteilen, "zugleich Stammfirma 
zahlreicher Wirtschaftsunte rnehmen , die bei 
Finanzämtern und Handelsgerichten ordnungsge ­
mäß angemeldet sind . Er sitzt im Kaffee- Export 
und in Schiffahrtslinien . .. Sche infirmen und 
Tarnfirmen, Scheinbüros und Tarnwohnungen sind 
die Maschen eine s nachrichtendienstlichen Net­
zes, das sich über die ganze Welt zieht und 
i n de r Bundesrepublik geknüpft wird ." 

Ganz offenbar gehört die Hambur ger Transtech­
nica GmbH , auf der en Chile- RatSChläge die 
BRD- Regierung unmittelbar reagierte , zu diesem 
Untergrundsystem . Ebenso eine stattliche Reihe 
von Gesell schaft en , die Beziehungen nach Af­
rika, Nahost , SUd a m e r i k a und Fern­
ost pflegen" , wie das Hamburger Nachrichten­
magazin "Der Spiegeln zu vermelden weiß. 
Die c l eve ren RedaktQure dieser Zeitschrift 
wagen es natürlich nicht , die Namen dieser so 
fein umschriebenen "Gesellschaften" an den 
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Die Bundeswehr 
bildete im l etzten 
Jah rzehnt 14 ohile­
niSChe Offiz i ere an 
ihrer Pübrunga - bzw. 
Stabsakademie in 
Hamburg aue. Vor 1970 
inspizierten die 
Nazikriegsverbrecher 
General Hans Spe idei 
ala Befeblshaber der 
NATO-Landetre it ­
kräfte Europa - Nltte 
und der Gene ra l­
inapekteur der Bun ­
deöwehr J osef Moll 
Cbile. Di e Mauser­
we rk e AG ( Flick -Kon· 
zern) in Oberndorf 
am Neckar rüa te te bis 
1970 Chiles Arme e 
und Po lizei mit Hand ­
f e uerwaffen aus. Der 
nsz i s tisoh orientier ­
te .Deutsob -Chilene' 
Lu ftwaffengene r a l 
Heidmann geh ört jetllt 
zur Santiagcer 
Militärjunta. 
~ 

AUS DEM LBHRPROGRAMM 
DES PORT GULICK : 
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Pranger zu stellen . l.ber wir kennen sie und 
wir tun es . Es haridelt sich dabei um die fol ­
genden staatlichen und Par tei institutionen 
der BRD: 

"Konrad- Adenauer- Stiftung" der CDU mit ei­
ner Filiale in Chile j 
"Friedrich-Ebert- Stiftung" de r SPD mit ei­
ner Filiale in Chile ; 
"Ibero- Amerika -Verein", Hamburg; 
"Deutsch-Ibero - Amerikanische Gesellschaft", 
Frankfurt (Main) ; 
" Ibero- Klub", Bonn ; 

"Deutsche Ibero- Amerika- Stiftung" , Hamburg j 
"Institut fUr Ibero-Amerika-Kunde", Ham­
burg ; 
t' Deutscher Entwicklungsdienst (DED) ( t' Ser­
vicio de Voluntar1os Alemanes" ) , Bad Codes­
berg , mit einer Filiale in Chile; 



"Goethe- Insti tut", MUnchen , mit Filialen 
in Santiago und Valparaiso ("Instituto 
Chlleno-Aleman de Cul tura") . 

Wie tief diese Institutionen in die Vorberei ­
tung des faschistischen Putsches verstrickt 
waren, läßt sich auch daran erkennen , daß je­
ne BRD- BUrger, die zugegebenermaßen " im ein­
zelnen wußten, was geplant war", von den bru­
talen Ubergriffen der Junta gegen ausländi ­
sche Diplomaten, Journalisten, Wissenschaft­
ler und Studenten sorgsam ausgenommen wurden. 

Bundeswehr und Junta 

Zwei Monate nach dem Putsch, am 10. Novem­
ber 1973. nahm der Brigadegeneral a . D. der 
Bundeswehr Dr. jur. Friedrich Beermann die 
blutige Militärjunta sogar öffentlich in 
Schutz und diffamierte alle Andersdenkenden . 
Beerroann ist nämlich nicht irgendwer. (1934 
Offiziersanwärter in der Reichswehr; 1944 
Oberstleutnant und Regimentskommandeur der 
Hitlerwehrmacht; 1955 Referent fUr "Sicher­
heitsfragen" beim SPD-Vorstandj 1962 Oberst 
1m Generalstab und BRD-Repräsentant bei der 
Standing Group der NATO in Washlngtoni seit 
1969 Mitglied der SPD-Bundestagsfraktion.) 
Und seine Meinung ist gewiß viel mehr als nur 
eine private . 

"Friedrich Beermann hat die gleichen Ansich­
ten schon einmal vorgetragen". 

erfährt man von der Hamburger Zeitung "Die 
Welt". 

"In der Bundestagsfraktion der SPD". 

Aber nicht nur mit der Person Beermanns be­
weisen sich die schon traditionellen Bindungen 
des reaktionären Militärs Chiles an die Gene ­
ralität de s deutschen Imperialismus. 
Einer der vielen möglichen Beweise dafUr ist 
jetzt bekannt geworden. Schon am 23. März 
1971 hatte sich im Konferenzsaal des Bundes­
wehrbereichskommandos VI in der MUnchener 
Dachauer Str. 128 eine exklusive Runde zusam­
mengefunden . 
Die Eingangskontrolle war besonders scharf . 
Es tagten die SOdamerika- Experten der Bundes ­
wehr und der militaristischen BRD-"Gesell­
schaft fUr Wehrkunde" • Referent des Tages: 

g~~r:tzerrUc~:~ke~~~~rD~~i~t~~ait:~~~n~~~ ~~_ 
deswehr, einstiger Generalstabsroajor im Ober­
kommando des nazistischen Heeres . Diskussions­
thema der Konferenz : Worin muß der Beitrag 
der Bundeswehr bestehen, um gemeinsam mit dem 
NATO- Partner USA Volksfrontregierungen in La­
teinamerika zu verhindern. 
Schon seit langem fällt auf , daß sich die BRD 
in Chile gern von belasteten Nazis und Ange ­
hörigen des hitlerschen Offizierskorps reprä­
sentieren läßt. Das trifft zum Beispiel auch 
auf die Oberstleutnante im Generalstab Karl­
Heinz Mar9ach und Franz Loyo zu, die als Mili ­
tärattaches der Bundeswehr berufen wurden. 
Aber nicht nur mit solchen offiziellen Reprä­
sentanten der Bundeswehr hat man es dort zu 
tun. Andere machen ihren Einfluß in der Ver­
kleidung von "Zivilpersonen" geltend. So 
tauchte der faschistisch belastete Vizeadmi­
ral Friedrich Frisius als Großgrundbesitzer 
und konterrevolutionärer Bodenspekulant im 
chilenischen Rancagua auf . Die Santiagoer 
Lufthansa-Filiale wird von Reinhold Freiherr 
von Malapert-Neufville dirigiert, einem Kapi ­
tänleutnant der Nazikriegsmaschine. Frisius 
und der adlige Malapert- Neufville sind insge ­
heim in der Bad Godesberger "Marine-Offizier­
Vereinigung (MOV) " organisiert , deren Satzung 
alle Mitglieder verpflichtet , wo auch immer, 
der Bundeswe1).r zu assistieren . Das "Instituto 
Chileno- Aleman de Culturan der BRD in Santia­
go wurde von einem Dr . phil. GUnter Bär auf­
gebaut, der als Offizier in Hitlers >1Afrika­
Korps" groß geworden ist . Jetzt amtiert in 
diesem "Instituto" der Augsburger Dr . phil . 

Rudolf M. Hartweg , der an der faschistisch ge ­
leiteten Universität von Madrid fUr se ine 
Funktion vorbereitet wurde. Die Niederlassung 
dieses B~Instituts in Valpar aiso wird von 
einem Dr. phil . Dieter Greiner gefUhrt , der 
illegal die DDR verlassen hat , nachdem er 
1953 als konterrevolutionärer Agent entlarvt 
wqrden war. 

Unruhe Im WeiBen Haus 

Am 17. September 1973 hatte der namentlich in 
das Anti-Chile - Komplott verwickelte Geheim­
dienstberater Nixons. Henry Kissinger, vor 
dem außenpolitischen Senatsausschuß der USA 
auszusagen . Kissingers Behauptung . 
"weder die Regierung noch die CIA der USA 
sind in den Putsch in Chile am 11. September 
verwickelt" , 

ist von den bekanntgewordenen Tatsachen be­
reits widerlegt. 
Kissinger ging von der ihm wohlbekannten Ge­
heimanweisung "NSC 10/2" vom Jahre 1948 aus . 
Darin gestattet der "Nationale Sicherhei ts­
rat" 
der CIA "Spezialoperationen" , vorausgesetzt , 
"daß sie geheim und begrenzt genug sind, daß 
die Regierung der USA sie ableugnen kann . " 

Es war slso nur folgerichtig, wenn US- Senator 
Edward Koch Kissinger entgegenhielt: 
"Nur ein Kongreßausschuß , der Zeugen unter 
Eid vernimmt, kann endgUltigo Klarheit brin­
gen . Das amerikanische Volk ist nicht be r eit, 
Dementis der CIA und des Weißen Hauses unge­
prUft zu glauben . " 
Im Oktober mußte der neue CIA-Direktor William 
Egan Colby unter Eid die Wahrheit eingeste ­
hen, daß die CIA alle oppositionellen Kräfte 
Chiles groß zUgig unterstUtzt hat. Der zutiefst 
in innenpolitische Auseinandersetzungen wie 
den Watergate- Skandal verwickelte USA- Präsi ­
dent Nixon aber nutzte alle seine Beziehungen , 
um das Bekanntwerden weiterer Einzelheiten 
Uber die Subversion der USA gegen Chile zu 
verhindern. Wen wunderte es noch, daß seine 
Regierung die Santiagoer Junta sehr schnell 
anerkannte, ebenso wie dies die NATO- Partner 
Großbritannien und Belgien taten. 
Ende 1973 setzten die USA in Santiago einen 
neuen Botschafter ein : den 61jährigen David 
Henry Popper, einen Mann von hohem politischem 
und militärischem Rang. Popper war General­
stabsoffizier der U. S . Army, hatte 1965 die 
Militärakademie der USA absolviert und danach 
das "BUro fOr die NATO und militärische Ange­
legenheiten" im State Department der USA ge­
leitet. 
Die Regierung der BRD allerdings war mit der 
Anerkennung der Militärjunta noch vier Tage 
schneller . 
(Quelle: Neue Berliner Illustrierte, Serie in 

10 Teilen, Berlin 1974) 
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Ligeia Balladares 

Neruda kämpft an der Seite seines 
Volkes 

Ligeia Balladares var langjährige Mitarbeite _ 
r!n von Pablo Neruda . Sie lebt z , Zt . in der 
Bundesrepublik . 

Mit jedem Tag , der vergeht , zeigt sich immer 
deutlicher die lebendige Anwesenheit Pablo 
Nerudss 1m Kampf der Völker. 
Wenn seine Schritte noch Uber die Erde gehen 
könnten , wäre der Dichter heute hier , unter 
den Tausenden Jugendlichen der Bundesrepublik , 
die wir gesehen haben , wie sie solidarisch 
eintraten gegen den Faschismus, der heute das 
chilenische Volk geißelt . 

Und er wäre auch in Frankreich, im sozialisti­
schen Europa und 1n WesteuTopa, in Amerika, 
auf allen Kontinenten , in jedem Ort der Erde, 
wo sich eine Stimme erhebt , um die Werte der 
Menschheit zu verteidigen. 
Es ist wahr , er steht heute nicht mehr in die ­
sem Kampf - in diesem Jahr 1974, in dem er 
70 Jahre alt geworden wäre . 
Aber dafUr ist seine Dichtung lebendig und 
kämpferisch . Seine Dichtung entstand aus dem 
Blut und dem Bewußtsein , aus den Herzen der 
V61ker. Nicht nur seines Volkes sondern aller 
Völker , die kämpften und noch immer kämpfen 
!Ur ihre Befreiung , tur ihr Recht auf GlUck, 
auf Kultur und Gerechtigkeit . 
Neruda umfaßte alles, und diese Universalität 
ist zugleich die ZurUckweisung aller rUck­
schrittlichen Kräfte. 
Der Dichter war aus tiefstem Herzen Antiimpe­
rialist und Antifaschist. Er war ein Revolu­
tionär, und elle seine Schriften - auch die , 
die nicht einmal dem Anschein nach "politische 
Poesie" genannt werden können - drUcken diese 
Grundhaltung aus . 
Sein Buch "Spanien im Herzen" , 1936 geschrie­
ben , stellte nicht nur einen Höhepunkt der 

Poesie in der Weltliteratur dar , sondern reih­
te eine unbezwingbare Kämpferin in die Reihen 
der Revolutionäre ein, feurig und nachdenk­
lich, verwegen und ernst zugleich. 
Diese Kämpferin ist seine Poesie , und sie 
marschiert heute an unserer Seite . Sie klagt 
täglich die Namen und die Verbrechen des Fa­
schismus an , sie kämpft mit denen , die heute 
in Chile den heldenhaften Widerstand organi­
sieren, und sie marschiert mit 'den Jugendli­
chen und Erwachsenen in der ganzen Welt , die 
Solidarität Uben mit den chilenischen Patrio­
ten . 
Von 1936· an , als Neruda "Generale - Verräter 
- seht mein totes Haus - seht das zerstörte 
Spanien" schrieh bis zu seinem letzten Ge-
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dichtband, den er 1973 in laIe Negra verfaßte, 
ist seine Stimme die Stimme eines leuchtenden 
und wachsamen Kämpfers gegen die Feinde des 
Volkes. 
Im Vorwort dieses Buches "Anstiftung zur Er­
mordung Nixons und Lob der chilenischen Revo­
lution" klagt Neruda die abscheulichen und 
sinnlosen Verbrechen des Imperialismus in 
Vietnam an. Gleichzeitig fUhrt er Anklage ge- _ 
gen das Verbrechen, das im Dunkeln vorberei­
tet wurde gegen das chilenische Volk, . das den 
Weg zu seinem GIUck beschritten hatte . 
Die letzten Worte des genannten Vorworts sind 
folgende : 
"Es ist unabänderlich: Gegen die Feinde meines 
Volkes ist mein Lied offensiv und hart wie 
eraukanischer Stein." 
"Das kann eine kurzlebige Funktion sein. Aber 
ich ertulle sie. Und ich benutze die ältesten 
Waffen der Poesie: den Gesang und das Pamphlet, 
die euch von Klassikern und Romantikern be­
nutzt wurden mit dem Ziel, den Feind zu schle­

gen. " 
"Und jetzt, Achtung! Ich beginne zu schießen!" 
Hier ist sie und feuert ihre Salven in das 
BewußtSein der Menschheit ab - die Dichtung 
unseres gr6ßten Dichters, die Stimme unseres 
geliebten Genossen. 



Kurzinformation tender Präsident der CUT , Edgardo Enriquez , 

einer de r FUhrer des MIR u .a . anwesend . 

Chile-Soliderität 

Am 6 . und 7 . Juli d.J. fand in Paris die ge­
ssmteuropäische Solldaritätskonferenz mit dem 
chileniscben Volk statt. 

In seiner Rede dankte Carlos Altemirano der 
Solidaritätsbewegung in aller Welt tor ihre 
Unterst titzung . Die Weltöttentlichkeit mUsse 
versuchen zu verhindern, daß die Junta militä­
rische Hilfe erhält: "Jedes Flugzeug , jede Ka­
none, jedes Gewehr wird gegen das chilenische 
Volk eingesetzt ." Altamirano schilderte , wie 
sich die Einheit aller chilenischen Patrioten 
weit tiber die Organisationen der Unidad Popu­
lar hinaus im Kampf gegen die faschistische 
Diktatur entwickelt. 

700 Vertreter von 108 kommunistischen , so zia­
listischen, sozialdemokratischen und libera­
len Parteien, Gewerkschaften , Jugendverbänden 
und ander en demokratischen Vereinigungen aus 
28 Ländern nahmen an der Konferenz teil . 
Als Vertreter des chilenischen Widerstandes 
waren Carlos Altamirano , Generalsekretär der 
Sozialistischen Partei, Beatrlx Allende , Toch­
ter des ermordeten chilenischen Präsidenten , 
GIsdys Marin, Generalsekretär1n des Kommuni­
stischen Jugendverbandss, 508CO Parra , Gene­
ralsekretär der christlichen Linken , Arealaus 
Coronel, Generalsekretär der Radikalen Partei , 
Eduardo Aqueredo , stellvertretender General ­
sekretär der MAPU, Eduardo Rojas , stellvertre -

Die Konferenz beschloß , Beobachter und Juri ­
sten nach Chile zu senden . Eine weitere Dele­
gation wurde beauftragt , das Anliegen der Kon­
ferenz bei der UNO zu erläutern. Einstimmig 
verabschiedete die Konferenz einen Appell an 

die Weltöffentlichkeit, der allen Regierungen 
und allen internationalen Organisationen zuge­
leitet wird . 
Der Appell hat folgenden Wortl aut : 

Idlenrtdlte mit FOßen ,etreten. UDd 
die. unM dem Votwand Mb Jurütl­
IdII!D Morutnuna,. eine. ,.lnneren Itrlep_ 
l uttande.-. 

0.. dillent.dle Volk k&mpft he.lden­
halt, um Mine tlemenlann bür't!'­
lieben, cSemoknu.ctaeo und ,ewen.­
~chen P'rtthellen wttclenu,ewtn_ -Um end11cf1 mit dleI8I" unbumberUJetI 
UDten!rildl:una SdlIWI zu tnMIIen. WII 
die In Gefln&niuen und lAIem d\ll"c:h 
"oJteruncen und fabrblarte ~ 
Wdtotiten MenIc:henltben zu Ntt4!D, da­
mit endIId!. cSu Verbredleo MIfbGrt, for­
dern wir. eHe wir aut pm: Eunpa. In 
P.arb un I. und , . Juli I"'. zuamrnen­
traten, feierlich : 
- Eirutelluna da ~lnßll!f'e Itrlecau­
atande:t" In ChUe; 
- Etnatelluna der wIllkQrUme:n Varbaf­
tl1lllen. der ,.oltenlnlen. du Terror­
urteile; 
- J'relIQaunc der Hhrer der Unldad 
Popular, die du.td\ fabri&lerte ProzeIM 
bedroht lind und dal'lfl lAbea In (Je.. 
fahr 1ft, vw allem von LulJ Corval6n. 
ClodomJro Almt)"da, Cule.. MonIl-. 
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Irak 
Die ei~rlgsten BefUrworter des US-Völkermords 
in Vietnam und der faschistischen Konterrevo­
lution 1n Chile haben plötzlich, so könnte man 
meinen, ihr Herz fUr die nationale Befreiungs­
bewegung entdeckt : 

fUr "das Selbstbestimmungsrecht des kurdi­
schen Volkes" (RenS-Flugblatt, Mai 1974), 

- tUr "einen erbarmungslosen Guerillakrieg 
der Kurden" (Quick, 9 . 5 .1974) , 
oder gar tur 
"die kurdische Revolution" (Di e Welt, 18 . 6. 
1974). 

Und i hre Bewunderung gilt dem 75jährigen Kur­
denfUhrer Barazani, dem Großgrundbesitzer , Re-

11gionsgelehrten (Mulla). General und Stammes­
fUhrer . 

FUr die Illustrierte ' Quick ' i st Barazanl 

"der letzte gr oße Rebell" und beileibe nicht 
nur "eine Gest al t, die aus Karl Mays Roman 
'Durchs wilde Kurdistan' direkt in die Gegen­
wart verSChlagen wurde", sondern darüber hin­
aus "e i n Mann, der Weltpolitik macht" . 'Quick' 
erhofft sich von ihm und den kurdischen 
"Freischärl ern" die RUckeroberung der "ver­
staatlichten irakisehen ölquellen" fUr "den 
Westen" und damit den "Bankrott des soziali ­
stischen , moskauhörigen I rak". 

In einem Exklusiv-Interview mit Barazani läßt 
sich 'Quick ' das so bestätigen : 

"BARSANI : Die westlichen Interessen sind durch 
die arabische Ölpolitik im Irak verletzt wor­
den . Es ist höchste Zeit, daß das geändert 
wird . Ich glaube , die westlichen Interessen 
sind auf unserer Seite, nicht auf der anderen". 

FUr ' Quick ' kommt das allerdings nicht Uber­
raschend . Denn : 

"Die blauäugigen Kurden stammen von den Indo­
germanen ab" . 
Und : "Eines ist sicher : Deutsche Abwehrrake­
ten .. . sind bereits im Einsatz" . Barazanis 
"Freunde " von der ' Quick ' jubilieren : "Wo die 
Kurden rebellieren, machen sie Moskau nervös ". 
(zit . nach Quick , 9 . 5 . 1974) 

In einer BalkenUberschrift verkUndete ' Die 
Welt ' am 18.6 . 1974 : 

"Die Kurden - ein stabiler Partner I s r aels 
und Persiens ". 

In den Augen der Springer- Presse 

"sind die Kurden in dem riesigen und politisch 
wie militärisch vielschichtigen Raum zwischen 
Israel und dem Iran auch der einzige stabile 
prowestliche Faktor" . 
Folgerichtig wird Barazani zur "Trumpfkarte 
des CENTO- Paktes" im Kampf gegen "die sich 
ständig vertiefende Zusammenarbeit zwischen 
der aus der linkssozialistischen Baath-Partei 
und den Kommunisten bestehenden Volksfrontre­
gierung in Bagdad und der Sowjetunion" . (Di e 
Welt , 18.6 . ) 

In diese Phalanx der äußersten Reaktion rei ­
hen sich - wie in Sachen Entspannungspolitik , 
AbrUstung oder Chile - auch die maoistischen 
Kräfte ein : 

Der 

Sie ergr eifen Partei fUr die "kurdischen Frei ­
hei tSkl!.mpfer" bei deren "blutigen" Verfolgun­
gen gegen "die Mitglieder der revisionisti­
schen KP" wie gegen die "Baath-Faschisten" 
(Befreiung, Nr . 3/1974, S. 28/29) bzw . gegen 
"die sowjetischen Sozial imperialisten und 
das faschistische Regime i n Bagdad" (Interna­
tionale Solidarität , Nr . 5/197L , 5 .11) . 

Der sozialdemokrati sche ' Vorwärts' schließlich 
tut sich mit der kritiklosen Wiedergabe einer 
Dokumentation Barazanis hervor , die dieser an 
UNO- Generalsekretär Waldheim sandte. In der 
Überschrift e i nes ' Vorwärts '-Art ikels vom 20. 
Juni d . J . finden wir : 

"Kurden : Vernichtungsfeldzug mit modernsten 
sowjetischen Kampfflugzeugen , Napalm und Gift­
gas" . 

Die 5PD wäre gut beraten , den im folgenden zi­
tierten Situationsbericht des linken briti­
schen Sozialdemokraten P . Duff vom Mai 1974 
zur Kenntnis zu nehmen: 

"Inzwischen hat sich das Verhältnis eines 
Teils der Kurden, vor allem der von General 
Barazani gefUhrten Demokrati schen Partei Kur­
distans (DPK), zu der Regierung verschlech­
tert. Barazani beschuldigte die Regierung , 
Teile der Bevölkerung zur 'Arabisierung ' der 
von Kurden bewohnten Gebiete umgesiedelt zu 
haben ; auch habe sie versucht , ihn ermorden 
zu lassen U. 8 . 
Die Regierung behauptet ihrerseits , viel !Ur 
den kurdischen Norden getan zu haben: Schulen 
gebaut, eine Universität in Sulaimaniyah er­
richtet , die Wasser- und Elektrizitätsversor_ 
gung verbessert und die lokale Industrie ent­
wickelt zu haben. 
Die D?K forderte mehr Zeit, um die VorSChläge 
sorgfältig zu UberprUfen. Doch bevor die ver-



einberten 15 rage vorbeigingen , waren Barazani 
und seine Anhänger in die Berge gegangen, um 
den Guerilla-Krieg zu eröffnen . 
Der grundlegende Unterschied zwischen dem, was 
Bagdad anbietet, und dem , was Barezanl for­
dert : Die Regierung bietet Autonomie inner­
halb der Irakisehen Republik , während Baraza­
nl völlige Unabhängigkeit tUr einen kurdischen 
Staat fordert . der mit der Republik verbUndet 
1st . 
Es 1st wichtig, hier festzustellen, daß nicht 
alle Kurden Barazanl zustimmen. 
Die Baath- Partel hat kurdische Mitglieder und 
die Kommunistische Partei hat eine beträcht­
liche Zahl von Anhängern in den kurdischen 
Cebieten . ( •. . ) 
Während die Kurden in der Kommunistischen Par­
tei dafür sind, der Regierung weltere Konzes­
sionen abzuringen, lehnen sie - gemeinsam mit 
den Kurden in der Baath- Partei - die von Ba­
razani eröffneten Feindseligkeiten sb . 
Wo könnte Barazani Hilfe fUr seinen Mini-Krieg 
erhalten? 
Die Antwort auf diese Frage läßt an der Klug­
heit des Generals zweifeln (er hat gesagt, daß 
er sich mit dem Teufel verbUnden WUrde, um 
seine Forderungen durchzusetzen) ; denn seine 
wichtigsten Freunde sind der Iran, die USA, 
Israel und die 1972 enteigneten öl - Konzerne. 
Es besteht kein Zweifel daran , daß der Iran 
der DPK einige militärische Hilfe gibt. Bara­
zani verfUgt Uber eine bewegliche Radio- Sta­
tion , die einen stärkeren Sender hat als die 
in Bagdad und die Uber die Grenzen hin- und 
herbefördert werden kann. Seit der Kampf wie­
deraufgenommen wurde , hat es östlich von Bag­
dad Zusammenstöße zwischen der irakischen und 
der iranischen Armee gegeben , die den Ein­
druck erweckten, als werde eine zweite Front 
eröffnet. Die öl- Gesell schaften kommen ins 
Bild , weil eine der wichtigsten Fragen, die 

Iran/Arabischer Golf 

In einer Botschaft an das iranische Volk 
verurteilte das Exekutivkomitee des ZK der 
iranischen TUDEH-Partei ("Partei der irani­
schen Arbei terklasse tl ) den- aggressiven Krieg 
des Schah- Regimes gegen das Volk von Oman und 
die Kämpfer der Befreiungsfront PFLOAG in der 
Provinz Dhofar. 
Dieser Krieg verfolge das Ziel , "den Thron ei ­
nes mittelalterlichen und reaktionären Herr­
schers, des Sultan Cuabus , zu schUtzen, die 
kolonialiatische Herrschaft im SUden der ara­
bischen Halbinsel aufrechtzuerhalten und die 
Voraussetzungen zur Beseitigung der fort­
schrittlichen arabischen Befreiungsbewegung 
in diesem Gebiet zu SChaffen". 
In der Erklärung der TUDEH- Partei heißt es 
weiter : ..... Der Schah unternahm diesen Krieg 
zur UnterstUtzung der englischen Kolonialisten 
und entsprechend der Nixondoktrin , ' welche die 
Sache der Verteidigung der kolonisli stischen 
Aus raubung den regionalen Gendarmen Ubergeben 
möchte ' . . .. Entgegen den lUgnerischen Behaup­
tungen des Schahs gefährdet nicht diese Bevöl­
kerung die Sicherheit des Pers ischen Golfes ; 
: .• Die Truppenentsendung nach Oman , welche 
entsprechend der imperialistischen Inspiration 
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DPK und die irakische Regierung trennen , 
Ölfelder in der Gegend von Kirkuk s~d . 
Kurden behaupten, daß sie die Mehrheit 
Bevölkerung in diesem Gebiet stellen . Sie 

weigern sich , die Ergebnisse der Volkszählung 
von 1957 anzuerkennen und haben vom Angebot 
der Regierung, eine naue Volkszählung durch­
zufUhren, keine Notiz genommen . Sie wollen we­
nigstens einen Teil, wenn nicht die ganze 
Summe des Ol-Gewinns . Die Regierung betrachtet 
das Erdöl a l s einen nationalen Besitz , der 
der ganzen Bevölkerung zugute kommen soll . 
( . . . ) 
Was die Rolle der USA betrifft, so haben sie 
ebenso wie I s r ael , im Augenblick ganz offen­
sichtlich ein Interesse daran , die arabische 
Einheit zu zerstören un~ den Irak in Schwie­
rigkeiten zu bringen . 
Es ist darum bezeichnend , daß Baba Ali, einer 
der Söhne Barazanis , auf der Suche nach Waf­
fen und Beistand westwärts nach Beirut ging , 
um dort den US- Bohchatter McMurtrie God.ley 
zu tretfen . Godley hat große Erfahrungen auf 
diesem Gebiet. Als Botschafter in Laos hat er 
viele Jahre lang den "geheimen Krieg" organi ­
siert und die sehr schweren Bombardierungen 
der "Ebene der TonkrUge" sowie der befreiten 
Gebiete verani aßt . Er war auch verantwortlich 
fU r die Finanzierung und Organisierung der 
Heos (eines laotischen Bergvolkes, d .Red.) , 
die den Großteil der Königlichen Lao- Armee 
stellten. 
Ohne Zweifel wäre Godley nur zu glückliCh, 
mit den Kurden zusammenzugehen . . . 
Können die legitimen Forderungen im Zusammen­
gehen mit so zweifelhaften Freunden gefördert 
werden?" 
(in : Londoner "TribUne" , herausgegeben vom 

linken FIUgel der Labour Party , 17 . 5. 
1974) 

und aufgrund der Quabus-Bitte ertolgte, beruht 
darauf , daß dieser Herrscher im eigenen Land 
keine StUtze hat und gezwungen ist, durch die 
Bajonette einer despotischen Soldateska den 
eigenen schmutzigen und wackligen Thron zu be­
wahren. 

Der Quabusvorschlag zur Entsendung der trup­
pen nach Oman ist von einigen arabischen Län­
dern mit Abscheu und Verachtung abgel~hnt wor­
den, vom Schah jedoch wurde er mit Freude und 
Zufriedenheit angenommen. Der Appetit des Sul­
tan Quabus , der ständig zerschmetternde Schlä­

ge der Dhofar-Kämpter hinnehmen muß , konnte 
auch durch die Entsendung eine r 4 . 000 Mann 
stark'en Truppe mit außergewöhnlichen AusrU­
stungen - allein im letzten Jahr - nicht ge­
stillt werden . Unrängat kam dieser reaktionä­
re SUltan nach Tehersn und konnte vom Schah 
noch ausgedehntere militärische UnterstUtzung 
erhalt en. Dieser Punkt wurde in dem letzten 
gemeinsamen Kommuni'que entlarvt .. .. Die Aus­
wirkungen dieses schmutzigen Krieges und an­
derer reaktionärer Handlungen des Regimes 
sind. verschärfte Repression und UnterdrUckung 
im Inneren . Bezeichnend ist , daß der Schah in 
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seinem letzten Interview mit der engl ischen 
Zeitung "Sundey Times" in al ler Offenheit sag­
te : 'Wir sind zur Zeit strenger geworden '. ~ 

Die Botschaf t der TUDEH- Partei schließt mit 
dem Appel l : "Wenn alle fo r tschrittl ichen 
Kräfte unseres Landes , alle die Gerechtigkeit 
und Wahrheit lieben, alle die an der Seite des 
Befr eiungskampfes der V6lker stehen, alle die 
fU r Frieden und Sicherheit in der Region ein­
treten, mit Tapferkeit und Initiati ve gegen 
den Aggressionskrieg des Regimes kämpfen , kann 
diesem M6rderregime Einhalt und den Dhofar­
Patrioten wirksame UnterstUtzung zuteil wer­
den. Jeder Schlag gegen den schmutzigen Krieg 
ist ein Schlag gegen des despotische Regime ! 
Es ist notwendig , daß in dieser Richtung 
schnelle und wirksame Maßnahmen getroffen wer­
den! 
Wir werden in Zukunft mit allen Kräften in 
dieser Richtung kämpfen . Der Solidarität und 
UnterstUtzung der i r anischen Bevölkerung sind 
wir in unserem Bestreben sicher." 

SUdvietnam 
Als ' Antwort' auf den 6 Punkte- Friedensvor­
schlag der Provisorischen Revolutionären Re­
gierung (PRR) der Republik SUdvietnam (RSV) 
vom 11 .März 1974 eskalierte das Saigoner Re­
gime in den letzten Monaten seine militäri­
schen Uberfälle auf befreites Territorium: 

So meldete die Agentur "Befreiung" Mitte Ju­
ni , daß die Thieu-Armee von April bis ein­
schließlich Juni d.J . in 24 .000 Fällen die 
Vereinbarung Uber die Feuereinstellung 
brach , d.h ., Hunderttausende von Granaten 
und Tausende Bomben explodierten in den von 
der RSV kontrollierten , dichtbesiedelten Ge­
bieten. 

Einer Mitteilung der Nachrichtenagentur ADN 
vom 3.6.1974 zufolge , setzte Thieus luft­
waffe bei Bombenangriffen in der Provinz 
Thu Dan Mot erstmals wieder chemische Kampf­
stoffe ein. 

Bevorzugte Ziele der alleine vom 11 . -25.Mai 
registrierten 6 . 100 bewaffneten Uberfälle 
der S6ldnerarmee auf Gebiete der RSV waren : 
Schulen, Krankenhäuser , Wohnsiedlungen und 
bestellte Felder (ADN, 1. 6.1974) . 

Es ist nur zu offensichtlich , daß das von öko­
nomischen und politischen Krisen zerrüttete 
Thieu- Regime diese Obstruktionspolitik ohne 
die gewaltige Militär- und Wirtschaftshilfe 
der USA nicht fortsetzen könnte. Die Unter­
stUtzung Washingtons stieg von 2 Mrd OCllar 
im Jahre 1972 auf 2 , 3 Mrd Dollar 1973 . Wie 
kriegsorientiert diese US- Hilfe ist, zeigt die 
Tatsache, daß rund 85~ der Gesamtsumme auf 
RUstungsgUter und Finanzspritzen fUr den Sai­
goner Militär- bzw. Polizeiapparat entfallen. 
Dies unterstreichen ferner die Anfang Juni 
bekanntgewordenen U5-Lieterungen von ca. 140 
Jegdbombern des Typs F-5e an Saigon. Während 
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die von Nixon beantragte Erhöhung der Militär­
hilfe von 1 , 6 auf 1 , 8 Mrd Dollar (offiziell : 
0,9 Mrd Doller) am 11 . Juni d .J . vom Senat 

der USA gebilligt wurde, yerwarf dieser auf 
der gleichen Sitzung jede Aufbauhilfe tur die 
von den USA angerichteten Zerstörungen in der 
Demokratischen Republik Vietnam (DRV) . Und 
dies , obgleich sich Washington - gemäß dem 
Pariser Vietnamabkommen (Artikel 21) - zu 2 , 5 
Mrd Dollar Aufbauhilfe fUr Nordvietnam ver­
pflichtet hatte (vgl. SUddeutsche Zeitung , 
17.2 . 1973). 
Die Regierung der RSV forderte indessen wie­
derholt Washington und Saigon zur Wiederauf­
nahme der im April/Mai d .J. abgebrochenen kon­
sultationen auf. Die Gegenseite ignoriert 
dieses Entgegenkommen der RSV bis heute, eben­
so wie sie eine positive Antwort zum 6 Punkte­
Vorschlag der RSV (vgl. AlB, Nr . 5/1974 , S . 
26- 29) schuldig blieb . 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

Luie Ciliao Mau Pais 
Diese Langspi elplatte sei allen empfohlen , 
die portugiesische Musik bisher mit der fUr 
den Export produzierten Fado- Folklore gleich­
setzten. 
Lois Cilia, der eigene und fremde Texte ver­
tont 'hat und sich auf der Guitar re begleitet , 
dokumentiert durch Lieder und Musik die Un­
terdrüCkung ~d die Leiden seines Volkes unter 
der faschistischen Herrschsft . Er beschuldigt 
dieses Regime der Grausamkeit, des ~ynismus 
und des Verbrechens , prangert die Barbarei des 
Kolonialterrors und des Rassismus an. 
Aber er erklärt auch, daß nicht die Soldaten 
den Krieg machen , nennt beim Namen, was sie 
in Angola, Guinea-Bissau und Mo~ambique "ver­
teidigen" sollen , deckt auf , vofUr der Staat 
Geld vergeudet, verh6hnt die Demagogie Sala-
zars und Caetanos. ....... 
Luis Cilias Lieder sind jedoch nicht resigna­
tiv oder verbittert. 
Sie geben Zuversicht und Hoffnung, erzählen 
vom Widerstand der Arbeiter , Bauern und Fi ­
scher , vom Heldentum der illegalen Kämpfer 
und von dem Tag , wo die Kraft der "Millionen 
BrUder" die Gefängnisse aufbrechen , den Fa­
schismus vernichten wird. 
Die Schsllplatte Meu Pais von Luis eilia ist 
in der Reihe "Le Chant Du Monde~ erschienen. 

Zu beziehen Ober: Weitkrels.Vertags GmbH 
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